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Eüsse Kaätastrephen-Nachrichten aus 

Montag, den 3. Ropember 1930 

Vrlslau vom Hochwaſſer bedroht 
Mehrere Vororte bereits eingeſchloſſen — Die Ohle 4 Kilometer breit 

In der Nacht zum Sonntag hat die Hochwaſſerwelle der 
Ober die ſchleſiſche Hauptſtadt erreicht. Die Oderfluten ſind 
bei Breslan in die Ohle gedrungen, die das Land in der 
Umtebung von Breslau überfluten. Der Fluß, der ſonſt 
nur drei Meter breit iſt, ſtrömt ſeit Sonntag in einer 

Mie Sturnwerheerungen 
bei Spindlermühle 

Das ſchwere Unwetter der 
letzten Tage hat nicht nur 
im ſchleßſchen Flachlande, 
ſondern auch im Rieſenge⸗ 

birae bedentende Berbeẽ⸗ 
rungen anderichtet. Durch 
einen ſchweren Sturm, der 
mit ſtarkem Schneefall ver⸗ 

bunden war, wurde zwi⸗ 
ichen Weißwaßßſerbrücke und 
Spindlermüble dreiviertel 
des Waldes vernichtet. 

Breite von vier Kilometern dahin. Mebrere Breslauer 

Vororte ſind von dem Hochwaſſer bereits eingeſchloffen. Da⸗ 

gesen iſt das Waſſer oberhalb Breslaus swiſchen Ratibor, 

Oppeln und Brieg ungefähr einen halben Meter gelallen, 

währeud die am Unterlauf der Oder gelegenen Ortſchaften 

ichwer bedroht ſind. 

Geglückte Abwehr 

Auf Anordnung des Reichsverkehrsminiſters hat Mini⸗ 
ſterialrat Krieg mit dem Oderſtrombaudirektor Fabian 
uUnd den zuſtändigen Beamten der Strombauverwaltung das 
Ueberſchwemmungsgebiet der Oder von Schönau oberhalb 
Briegs bis Breslau beſichtigt. An der Verteidigung des 

wurde mit Erfolg gearbeitet. Die Gefahr dürfte Lehoben 
ſein, zumal das Waſſer jetzt zu fallen beginnt. Die Siche⸗ 

é rungsarbeiten an ber Deichbruchſtelle bei Scheidelwitz ſind 

Koppenſchönauer Kanaldeiches, der überzulaufen drohte, 

. weitergeführt und verſprechen der Niederung eine Erleich⸗ 
terung, wenn es auch nicht möglich ſein wird, die Oeffnung 

  

vollkommen zu ſchließen, ehe das Hochwaſſer abgelaufen iſt. 
Die Lage der in der Niederung liegenden Ortſchaft Limburg, 

die von einem alten Ringdeich umgeben iſt, hat ſich dadurch 

verſchlechtert, daß der Deich überſtrömt wird. Durch den 

Durchſtich eines Straßendammes, der das Waſſer noch auf⸗ 
ſtaut, wird Erleichterung geſchaffen. 

Dieſe Deichbrüche haben ebenſo wie die Ueberlaufpolder, 
die voll in Wirkſamkeit getreten ſind, die Oder unterhalb 
Breslaus weſentlich entlaſtet. Vor allem wird der Flut⸗ 

kanal, der bei Barteln abzweigt, und einen erheblichen Teil 

des Hochwaſſers um Breslos berumleitet, äußerſt günſtig 

für die Stadt. Auch der ſtark gefährdete Ringdeich in Alk⸗ 

ů hof hat infolgedeſſen noch gehalten werden können. Der 

Scheikel des Hochwaſſers hat heute Breslau durchlaufen. 

  

Deulſchland vänſht eine irdliche Außewolilt 
Aber es bleibt noch vieles zu bereinigen — Die Frage der Reparationslaſten — Die Abrüſtung 

ů iſt noch immer einſeitig — öů 

Reichskanzler Brüning bat ſich in einem Interviem, das 
er dem „Petit Pariſien“ gewährt hat, in programmatiſchen 
Worten über die Außenpolitik Deutſchlanbs ausgefprochen. 
Er verjcherte, daß Deutſchꝛand weiterhin den Wea des Frie⸗ 
dens beſchreiten und alle Abentener abänlehnen entſchloſſen 
ſei. Die Bahlen vom 14. Seytember ſeien weder der Ans⸗ 
druck des Haſſes, noch der einer Kriegsbrohung. Sie vbeden⸗ 
teten die Kundgebung eines tief deprimierten, trotzdem aber 
ſtarken Volkes, das für ſeine nationale Zukunft kämpft“ 

ß. Merdlesb aitt errieſfen in Baben, bie bis ir 
Noungpylan gewährten eichternuügen mehr 

als ausgeslichen habe. 

Frankreich müßſe ſich als Hauptglänbiger pavon Rechenſchaft 
ablegen, „daß keine deutſche Regierung dem deutſchen Bolke 
eine Milliardenſchuld, die in ihrer Geſamtheit immer äußerſt 
ſchwer empfunden werden müſſe, desbalb erträglich ſcheinen 
weüs kann, weil ſie um einige Hundert Millionen ermäßigt 
wurde 

Weiter betonte Brüning, daß Frankreich in der S. 
heitsfrage ſeine Haltung unbedingt ändern müſſe. Alle Staa⸗ 
ten hätten gleiches Anrecht auf die Sicherheit, und man hürſe 

bier nicht mit zweierlei Maß mefien. Endlich betonte der 
Reichskanzler, daß Deutſchland noch immer nicht ⸗ſeine volle 
Souveränität“ beſibe, die feiner Stellung als Großmacht ent⸗ 

ſpreche. „Viele Fragen, deren Löſung vorgeſehen iſt, ſind 
noch nicht liqnidiert. Andere ſind noch nicht einmal ern 

zur Berhandlung gekommen. Solange der unnatürliche Zu⸗ 
itand andauert, der vor mehr als zehn Jahren in &. 

der durch den Krieg geſchaffenen Kräfieverhältniſſe zuſtande 
gekommen iſt, wird Beutſchland mit allen zu ſeiner Verfü⸗ 
gung ſtehenden friedlichen Mitteln verſuchen, im Sinne einer 
Aenderung zu wirken, und es wird, wie in der Vergangen⸗ 
heit, ſeine berechtigten Forberrngen vortragen, deren Er⸗ 
füllung, weit entfernt, Verwirrung zu ſchaffen, vielmehr der 
Sache des Friebens dienen müſſe.“ 

ů CGroßher Baultruach in Puris 
Iufolge Abler Börſenmanbver 

Die Bank Kdam in Paris, eine ſeit annähernd 150 Iuielen 
beſtebende, angejehene Privatbank, die zaßlreiche Filialen 
in Indufiriegebiet von Nordfrankreich unterhalt bat ihre 
Zahlungen einſtellen müſſen. Der Krach iſt darauf znrückzn⸗ 

führen, daß in den letzten Tagen infolge ubler Börſengern 
ein wilder Sturm auf die Kaſſen des Inſtituts ſtattjand, der 

die flüffigen Mittel vollkommen erſchöpſie. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Finanzminiſters berieten die Bank von Frankreich 

und fünf Pariſer Großbanken am Sonntag über eine 

Stützungsaktion. 

Auf ber Flucht aus dem Ruffolmi⸗Parubies erfroren 
80 Italiener, die in den letzten Tagen über den, kleinen 

St⸗Bernhard wollten, ſind auf dem Marſche über die Cis⸗ 
und Schneefelder in die größten Schwierisketten geraten. 
14 von ihnen erfroren. Der Keſt wurde in halberfrorenem 
Zuſtande von ſchweizeriſchen Grenzbeamten aujgefunden und 

per Eifenbahn nach Italien zurückbeförtzert. 
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Woßtſchecktonto: Dandig 2945 1 
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2 Ervebition und Druckerei 242 97. 
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Kuch in der Whſhaftsvurtet 
Offenſive gegen die Diktatur Drewitz 

Während in Danzig der politiſche „Wanderarbeiter“ 
Blavier ſich höchſtlich freut, wieder einmal den Anſchluß an 
eine reichsdeuiſche Partei gefunden zu haben, die ihm den 
Wahlkampf erleichtert, indem ſie ihm niedliche Winkelried⸗ 

  

21. Jahrgang 

  

  

langſam in die Brüche. 
Es handelt ſich um die Wirtſchaftspartei, der zur 

Zeit vas gleiche Schickſal droht, von dem bis jetzt faſt alle 

Parteineugründungen der Nachkriegszeit ereilt worden ſind. 

Auch in üühren Reihen prallen ſeit Jahren ſtarke Widerſprüche 
auſeinander. Auf kurz oder lang mußten die Meinunssver⸗ 
ſchiedenheiten innerhalb der Wirtſchaftspartei offen zum Aus⸗ 

bruch kommen und es war nur noch eine Frage der Zeit, wann 
der Sturm gegen die Richtung Drewitz von der Rich⸗ 

tung Coloffer eingeleitet werden würde. Jetzt iſt es 

ſo weit. Der zweite Vorſitzende der Wirtſchaftspartei, Reichs⸗ 

tagsabgeordneter Coloffer, hat aus Proteſt gegen die Politik 

des Herrn Drewitz und deren rückſichtsloſe Vertretung durch 

ihn ſein Amt zur Verfügung geſtellt. Dem Amtsverzicht wird 

wahrſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen der Austritt Co⸗ 

loſſers aus der Wirtſchaftspartei folgen. Kein Zweifel, daß die 

Wirtſchaftspartei in ihrem Beſtand bedroht iſt. Coloſſer ver⸗ 

tritt ebenſo wie Drewitz eine Richtung innerhalb der Wirt⸗ 

ſchaftspartei, er hat ebenſo wie ſein Gegner zahlreiche An⸗ 

hänger. Werden ſie ihrem Führer folgen, werden ſie den 

Kampf mit Coloſſer gegen Drewitz aufnehmen? Davon hängt 

es ab, ob die Wirtſchaftspartei ſich in nächſter Zeit ſpalten und 

eine größere Zahl von Abgeordneten zu einer anderen Partei⸗ 

gruppe ſtoßen oder als neues Parteigebilde in Erſcheinung 
treten wird. 

Ein Mitarbeiter des Sozialiſtiſchen Preſſedienſtes hatte am 

Sonntag mit dem von ſeinem Amt zurückgetretenen Abgeord⸗ 

Eneten Coloſſer eine Unterhaltung. Coloſſer erklärte, er ſei in 

ſeiner Fraktion ber ſtärlſte Anhänger der Regierung Brünin, 

geweſen und habe ſich mit anderen auch kürzlich in Widerſpru⸗ 

zu ſeiner Fraktion befunden, als Juſtizminiſter Bredt aus dem 

Kabinett Brüning zurückgezogen werden ſollte. Auch in der 

Taktik der Bekämpfung der Nationalſozialiſten Meinn zwiſchen 

ihm ben einem Teil ſeiner Freunde die Meinungen aus⸗ 

einander. ‚ 

Frunͤreich will mehr Schiſſe haben 
Amerikaniſcher Vermittlungsverſuch zwiſchen Italien 

und Frankreich 

In den letzten Tagen iſt im franzöſiſch⸗italieniſchen Flot⸗ 

kenſtreit eine Vermittlungsaktion eingeleitet worden, an der 

u. a. auch der amerikaniſche Botſchafter in Brüſiel, Gibſon, 

beteiligt iſt. Nach Mitteilungen aus dem franzöſiſchen Lager 

ſcheint aber auch dieſe Aktion von dem gleichen geringen Er⸗ 

folg gekrönt zu fein, wie die früheren Verſuche Englands. 

Man behauptet in Paris, daß Gibſon ſeine Aktion in 

vollkommener Unkenntnis der wahren Dinge unternommen 

habe, da man in Waſhington durch gewiſſe italieniſche Ein⸗ 

klüſterungen falſch unterrichtet worden ſei. Italien babe 
glauben machen wollen, daß es ſich mit der „tbeyretiſchen Pa⸗ 

rität“ begnüge, daß es dagegen praktiſch Frankreich eine ge⸗ 

wiſſe Ueberlegenheit zugeſtehen wolle. — 

Es genüge aber nicht, wenn man Zrankreich eine „inofti⸗ 

öielle“, ſozuſagen heimliche Ueberlegenheit zubillige, ů 

Frankreich brauche mindeſtens 210 000 Tonnen mebr 

Schiffsraum als Italien, und zwar 140 000 Tonnen, um 

die deutſche Flotte in Schach zu halten und 100 000 Ton⸗ 

nen, um ſein Kolonialreich zu decken. 

Jeder Vermittlungsverſuch ſei daher von vornherei 

allergrößter Skepſis aufzunehmen, da ſich die beiden Län 

auf der Londoner Konferenz auch nicht um Haaresbr 

nähergekommen ſeien. 

Im übrigen ſcheint man in Paris an einer Neubeleb 

der Flottenkontroverſe mit Italien nicht den geringſten 

jallen zu haben. Obwohl man ſich bewußt iſt, daß Frankr. 

auf der bevorſtehenden Abrüſtungstagung des Völkerbun 

einem gemeinſamen Angriff von England, Amerika, Ita 

und Deutſchland ausgeſett ſein werde und es eventnuell au.“) 

für einen Mißerfolg der Abrüſtungsbemühungen verant⸗ 

wortlich gemacht werden könnte, zeigt man ſich zum Eutgegen⸗ 

kommen um ſo weniger geneigt, als man ſich auf die neue 

Heßzrede Muſſolinis und die verworrenen Verhältniſſe in 

Mittelenropa berufen zu können glaubt. 

Geſcheiterte italieriſche Anleihe in Frankreich 

Eine italieniſche Delegation, die zu Verhandlungen über 
eine Anleihe von drei Miliarden Francs in Paris weilt. iit 

unverrichteter Dinge nach Kom zurückgekehrt. Man führt ſer 

Deit Scheitern der Verhandlungen u. a. politiſche Schwierig⸗ 

leiten an. 
Daraus erklärt ſich die neue Rede Muſſolinis. 

  

  

    
     

  

Ac, der arme Nazimiuiſter: 
Die Sozialdemokratie kommt doch zu ihrem Ziel 

Der braunſchwelgiſche Naziminiſter Franzen ſolgende 

Verjügung erlafſen: 
„Mein am 23. Oktober dieſes Jahres erlaſſenes Verbot 

von Umzügen und öffentlichen Verfammlungen unter 

ebung Himmel hebe ich hiermit auf, nachdem die Voraus⸗ 
Wung dafür fortgefallen ſind.“ — 

orausſetzungen für das Verbot waren überbaupt nie⸗ 

mals gegeben. Die öffentliche Ruhe und Sicherbeik waren in 

Braunſchweig niemals geſtört. Nachdem ſich aber Franzen 

überzeugt bat, datß die braunſchweigiſche Sozialdemokratie 

ietzt im ganzen ch vichten Rieſenverſammlungen voranſtaltet. 
gehen die er doch nicht aufkommen kann., bat er das Verbot 

anfgehoben. Auch das Reichsbanner hat in der Zwijſchenzeit 

große Kundgebungen veranſtaltet, denen neue folgen werden. 
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Plakate ſchenkt, geht dieſe Partei in Wirklichleit ſchon wieder 

2 

me, 
Oriin für die werktütige Vevölkerung der Sreien Stadt Danzig . 
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Der Huubwerkerbund maht eine„Seierſtde“ 
Sie wurde zur Hetze gegen die Sozialdemokratie mißbraucht 

Der Handwerkerbund verauſtaltete geſtern vormittag im 

Schützenhaus eine Wahltundgebung. Obwohl di⸗ Veran⸗ 

ſtaltung als „handwerkliche Feierſtunde“ angekündigt worden 

war, hatten es die meiſten Handwerker vorgezogen. zu Hauſe 
zu bleiben. Zahlreiche Stuhlreihen in dem großen Saal des 

Schützenhauſes waren unbeſetzt. 
Von den Erſchienenen dürfte es der größte Tell bedauern, 

jünfzig Pfennige für dieſe „bandwerkliche Feierſtunde“ aus⸗ 
gegeben zu haben. Denn außer den Darbietungen eines 
Geſangvereins gab es ein halbes Dutzend Reden, die alle 
zufammen nicht einen Pfifferling wert waren. Es betätigten 

ſich dabei die Handwerksmeiſter Bronitz ki, Hallmann, 

Bertling, Dimſat, Lemke, Mever, Schütz⸗ 

mann, Bawer. Alle Reden waren auf den gleichen Ton 
geſtimmt, etwa der Art: „Sturmriemen unters Kinn“, „mit 

ſadiſtiſcher Freade zerſtört die Regierung die Wirtſchaft“, 
„Einheitsfront“ uiw. uſw. 3 

Zedem kleinen Handwerker, der einen Einblick in die 
wirtſchaftlichen Zuſammenbäuge unſerer Zeit hat, iſt es 
natürlich klar, daß mit, einem derartigen Phraſengebreſche 

dem notleidenden kleinen Handwerker nicht geholfen wird. 
Jeder vernünftige kleine Handwerker bat ſelbſtverſtändlich 

auch die Einſicht, daß der blindwütige Kampf gegen die große 

Partei der werktätigen Bevölkerung, gegen die Sozialbemo⸗ 
krafie, ein nicht zu überbietender Unünn iſt. Denn wer macht 
den kleinen Handwerker kaputt? Iſt es etwa die Sozial⸗ 
demokratie, oder ſind es nicht vielmehr die Grobbetriebe, die 
großen Fabriken, die den kleinen Handwerker außer Kon⸗ 
kurrenz ſetzen? —5 — 

Die grozen Kapitaliſtengruppen. die ibre politiſche Ver⸗ 
kretung iu den blirgerlichen Parteien haben, ſind es. die zu 
Den übermächtigen Beberrſchern ber Wirtſchuft geworben ſind, 
die. nicht nur die Arbeiterſchaſt, nicht nur die Angeſtellten⸗ 
ſchait, ſondern die ganze Gejellſchaft in Abhängigkeit gebracht 
haben. Dieſe Macht werden nicht die Vertreter der Parteien 
brecheu, die geitern im Schützenbaus auftrenzten, deren 
Froni ja auch nicht gegen den Kapitalismus gerichtet iſt, 
üundern vor den Auswirkungen dieſer Diktatur des Ka⸗ 
vitals kann nur die Sozialdemokratie ſchützen. Der frübere 
Mittelſtand, der durch den Kapitalismus proletariffert worden 
iſt, gehört heute praktiſch zu der großen Klaſſe der Ausge⸗ 

  

   
   

b D deren Kampf nur darauf sielen kann, das Dirt⸗ 
ich ſtem, das ſie zu Proletariern machte. zu beſeitigen. 
E ſem Grunde gehört jeder kleine Handwerker nicht in 

noͤperkerbund“, ſondern er gehbört in die Front der 
werltätigen Maßten. in die Sozialdemokratic, und jeber kleine 
Handwerker handelt in feinem eigenen Intereſſe. wenn er 
am 16. November ſeine Stimme für die Liſte Gehl abgibt. 

Deutſche Kriegergedenkfeier in Peris 
Am Sonnabend veranflaltete die deutſche Kolonic in Paris 

eine Geds hmisfeier für die im Weltkriege in franzöſiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft verſtorbenen deutſchen Soldaten. Mit großer Ge⸗ 
Lugtuung und Dankbarkeit ſtellten die Beſucher feßt. dDaß infolge 
der jreundſchaftlichen Zuſammenarbeit der deutſchen Krieger⸗ 
gräberverwaltung und der franzöjſchen Brhörben ſich die 
Mehrzahl der Soldatengräber in iadelloſem Zuſtande bejündet. 
ia ſogar viele beſcheidene Holzkreuzt durch kleine Grabdenk⸗ 
maäler erjetzt worden ſind. 

Der deutſche Borſchafter von Hoeſch, der auf dem Friedbof 
von Jyrv die Gedächtnisrede hielt, erinnerie im Anſchluß 
daran an das Berk Streſrmanns, deſſen Fricdens⸗ 
politil in der Räunumg des Kheinlandes ihre Krönung goe⸗ 
funden habe und betonie, daß nicht cine Poliiit der Abeu⸗ 
teuer, jondem nur eine Politit des Vertzanens aud der Be⸗ 
ſtänbigkcit Dentichland aus der auigenblicklichen Miſere hernus 
Zur vollen Freiheit und zur Wiedercrlangung feiner Delz⸗ 
Leltung führen Eönne. 

Kochhlann zun Bmnberleger-Prezeh 
Meineibsanzeige gegen Fran von Oertzen. Nach Serkün⸗ 

digung des Urteils im Altopnger Bombenlegervrozes wurde 
von den Berteibigern gegen die Belaſtungszengin Frau von 
Serxtzen Meineidsanzeige erflattet. Offenbar wird von dieſer 
Anzeige eine Biederaufnahme des Verfahrens gegen die 
Bymbenleger erbofft. Für den zu 7 Jahren ver⸗ 
nrteilten Herbert Bylck hat deſſen Verteidigung Graf von 
Der Goltz Bernfung eingelegt. 

Der pflichtvergeſſene Darkel 
Humprrötke von SHanB 5222 

n der frillen Vorvriſtrabe, dir im warmen Sonnenſchein 
82 ages liegi, rait ein branner Teürl Dintrr 5 s entlangd uub kin Weisrr 

itz W ber Srrat⸗ 2 mii Teuer⸗ 
oter anf der Straßenſeite. Nachdem ſie dir Hebung Sier⸗ 
vder fünfmal exekrtdert bahen, ſchricht ſixh ein Straßeniunge 
von der Seite herdei und öffnei die Gittertür des Sur⸗ 
Zarens. Sian bätte meinen jellen, es wärt nun cinr 
Berßerei ent ern Mutigrs Hunbrüuell 5768 zur U5fnr. 

n: Sr ü Daws fanden einander gigruüber, 
rachen lich ein wenig und Spischen umtiſthte Kaes rechts 

2N. 2 nis in dir Babnbeffrrnsæ 
mwar ibm eingrialren. Das Herinben 
zum Mitiageßen und er wollte ihns 
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den kilen Vormikäng. Es ſchirn, als märr niremard Ir 
ſe — aber es zSien bloß ſs. Obeu, binter Der Weinlanb⸗ 

mde, in dem Giedelzmmer saß Die Fran 

e- ien ů „ärrr SmD Sebensjabre. Dadbei bHalf ihr der Srrudent Peider ES, Dr. Kiraemtich. Sald mi Sornumen. * 
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Was die Sorialdemokratie getan hat — und die anderen Parteien7 

Die Not der Wohnungsloſen durch intenſiven Bohnungs⸗ 
bau zu linbern, hat ſich die Sozialdemokratie mit allen Kräften 
angelegen ſein laſſen. Sie kann mit Genugtuung ſeſtſtellen, daß 
in den Jahren ihrer Regierungstätigkeit der Wohnungsbau 
eine außerordentliche Belebung erjahren hat. In den Jabren 
1928 und 1929 erreichte die Zahl der Neubanwohnungen in der 
Stadt Danzig eine Höhe wie nie zuvor. Es wurden erbaut: 

1920: 502 Wohnungen 1925: 481 Wobnungen 

   

   

  

1921: 370 Wohnungen 1926: Si Mohnungen 
192 13 Wohnungen 1927: 1150 Aohnungen 
1923: 172 Wobnungen 1928: 1289 Wobnungen 

1924: 343 Wohnungen 1929: 1487 Wohnungen 
Zuſammen 6847. K 

neber ein Drittel der in den letzten zehn Jahren mit 
öffentlichen Mitteln erbauten Wohnungen ißt alſo in den 
letzten zwei Jahren erbaut worden, wo die Sogialdemo⸗ 
kratie maßgebenden Einfluß auf die Geſtaltung des Woh⸗ 

nungsbaues hatie. 

Auch mit dem Unfug. durch öffentliche Wittel 5⸗-Zimmer⸗ 
wohnungen und noch größere zu erbauen. während drei 
Fumilien oft in einem Zimmer hauſen mußten, hat bie So⸗ 
zialdemokratie aufgeräumt. Von den 1920 insgeſamt erbautten 
502 Wohnungen batten 15 Wohnungen 5 Zimmer und noch 
wich 1921 ging die Zahl der Neubamwohnungen auf 370 zu⸗ 
rück, aber die Zahl der 5⸗Zimmerwohnungen ſtieg quf 31. Von 
den 213 im Jabre 1922 erbauten Wohnungen waren ſogar 35 
5⸗Zimmerwohnungen. Das machte die Sozialdemokratie nicht 
mit. Sie förderie dagegen den Bau von 2⸗ł und 3-Zimmer⸗ 
wohnungen, um möglichſt viel Wohnungsloſe in den Genuß 
einer Neubauwohnung zu bringen. 

Um möglichſt vielen Wohnungsloſen ein Feim zu geben 
und darüber hinaus für die Danziger Banbernfe uud 

verwandte Gewerbe Arbeit zu ſchaffen, 

wurde in dieſem Jahr neben dem zur Verfügung ſtehenden 
Aufkommen der Wohnungsbauabgabe (55 Millionen Gulden) 
2/4 Millionen Gulden verbaut, die erſt im Jahre 1931 fällig 
werden. Obwohl in dieſem Jahre alſo rund 8 Millionen Gul⸗ 
den in der Stadt Danzig verbaut wurden, war ein erheblicher 
Teil der Danziger Bauarbeiter arbeitslos. 

Die Sozialbemokratie betrieb deshalb die Aufnahme 

einer Wohnungsbauanleihe in Höhe von 15 Millionen 

Gulden. Die Vorverhandlungen verlieſen günſtig. 

Als Sicherbeit für die Anleihe wurde von den Geldgebern 
Verpfändung eines Teils der Wobnungsbauabgabe gefor⸗ 
dert. Ein Teil der Wohnungsbauabgabe ſollte zur Sicherheit 
für die Anleibe dienen, während der andere Teil und die 
Anleihe zu Wohnungsbauzwecken verwandt werden ſollten. 
Das Ziel der Sozialbemokratie war, eine weſentliche Milde⸗ 
rung der Erwerbbloſigkeit und eine intenſive Einſchränkung 
der Wohnungsnot zu erreichen. 

Beides wurde burch die Schuld des Zentrums verhinbert. 

Es beſorgte die Geſchäfte der bürgerlichen Parteien. Es 
lehnte die Verlängerung der Wohnungsbauabgabe über den 
31. März 1932 hinaus ab. E 

Ohne Wohnungsbauabgabe kann aber nicht gebaut wer⸗ 
den und ohne eine umfaſſende Neubautätigkeit gibt es keine 
Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft.   

Wer also eine starke Förderung des Wohnungsbaus auch in Zukunft unterstützen und eine weitere 
Verteuerung der Neubaumieten verhindern will 

Ler worde Hür ion Siao der Goslaldemokratie 

  

Eier polxiſche Miaderbeiter-Schule eſcsäsigt 
Familienzant, nicht Natinnalſtrls 

Amtlich wird mitgeteilt: In Likolaiken, Kreis Stuhm, 
bat ſich ein bedanerlicher Zwiſchenfall ereignet. Das Ge⸗ 
bäude der dortigen volniſchen Minderheitsſchnle, ſowie Fen⸗ 
ſter und Säune an verichicdenen Privathäufern ſind von bis⸗ 
ber unbekunnten Tãtern zum Teil ſtark beſchäbigt worden⸗. 
Die Urſache dieſer Vorkomumiſſe icheint in prinaten Fami-⸗ 
lienitreitigkeiten zwiſchen den Bewohnern des Haujes, in dem 
die Minderbeitsſchule ſich bejindet, zu liegen: dieſe Bewohner 
gehüren der polniſchen Minberbeit an. Die bevsrüehrnde 
Notwendigkeit, für den volniſchen Sebrer eine Sahnung 
freizumachen, ſcheint ein weitrrer Grund für die Ausſchrei⸗ 
tungen geweſen zu ſein. Jedenfalls find polenfeinöliche 
Moraente nicht im Spiele geweſen. Der polniſche Sehrer in 
Sikolaiken-hat ſelbit Beweggründe für ansge⸗ 
———— Die Unterß des Falles iſt eingeleitet 
E b 

SDem Weiensden michf erpfengen 

Am Freitag Hatten ſich in Kattowitz Vertreter der denti⸗ 
ichen Kinderhrir in S-fioberichleſten, und stwar der Abgeordnete 

ſowie der Chefredertert der Selkswille“ nnd Fu 
der beutſchen Sosiclderofrsen, Knwoll, in i 

S Fäbrers der polniichen Sezialdemokraten. Bojewodichafts⸗ 
rut A zum Scictosder Graczvufti Pegeben, m hegen 
der letzten Ansſchreitangen gegen Angehörige der Rinberbeit 
Einipruch zu erbeben. Der Soßetvrde lebute es ab. die Sele⸗ 
Saricn perionlich zu emfang jendem vernies ſie en Baie- 

   
Wodſchuftseramt Dr. Saloni. Dieſer erklätte namens Srje⸗ 
woden. die Deltgmtie Röge ihre Beichwerde ſchriftlich ein⸗ 

    
.HBanune“ indcien wer anderer Anfickt. Um ſoſche Gel 
Aamsüͤbungen zu machen. Satte er Herrchen nicht abgeholtk. 
Ab⸗ Da Aand iunngr Hundedeme, ein Fränlein ſeiner 
Aekannſchaff. aus beienderer Namilie, aber lieb. jehr 
lirb? Und Mäsne“ wenfte leitie sS. Herrchen merite es 
gar niche. 

D2 8 SEEEEESS in den Si⸗ ———— 
grntrr Bdern Sebalandrerbens ias aaf den Scheß des Bukka⸗ 
Lanrens. Barte ibxr Arat um ſeinen Hals geichlungen uns 
85 reckt ven Venzen- 

ieEt, Sievling. es i Lir SScSne Zeit! Eigentlics 
KMüäste Antrr ja ſchen Hier fein Seut: Eis 

Der inage Toktar Kesder Kechte ellte anfheben nnd durch 

ader iie verteibennter 
üüren Gatien jirbem Jall emmrihe: —— 

Der Gebeine Kar ſand die Sarzentür ofßen. Er fänirelre 
den Derkicen Keyi: Orkæang iü‚ cüker ſo liEgεν KreR fSmer 

)... Ader glrikriri, er molüte feinen Heisen 

  

     Siese ie — 

SeEEAS mal ANerche Und ties anf Seiciehen die 
Trrioe zum Cüörrümt Hiäanf und öffrete lenße. Lente 
Pie Täx iatn SärhelrErr.—— 
— zxpü—ü———————————————————— 
nillen Sturße ſens ſcus eine Keubfigal — als EE 
Feimkebrtr. beins er färecklünde Irägel. Bei folcden Ge⸗ 
Egenbeten füsdese er ßau Frardens rettrsben Schss. 

mär Ean Sßeme? Dum FüstEst LisS er Ren Teckel en ſeit Herz 
Aund Eäßde ihm ner Sahiaäbfen .. Sie jol ſch em rmer 
Tecri Du DinenDEn- 

Dpemmiiner in Girpitherter 
Das Sefrier 5 

  

Der gin Dcäas Eahs der Secbrse Seisst. der Ser Seiangs⸗ 
Aauden Sn Seäsners kebesmes sie iie de Ser⸗ 

SSSSSSSDD Euur Mrher Min ſchän 

   

   

Mie Urxterſuchung des„Baben“- Zwiſchenfalles 
Nach ſoeben eingegangener telegraphiſcher Mitteilung aus 

Kio be Janeiro hat auf die bereits belannten amtlichen Vor⸗ 
ſtellungen des deutſchen Geſandten hin wegen des Zwiſchen⸗ 
falles des Dampfers „Baden“ der braſilianiſche Außenminiſter 

nochmals das Bedauern der broviſoriſchen Regierung ausge⸗ 
üprochen. Wie der Außenminiſter weiter mitteilt, müſſe zunächſt 

die Beendigung der Unterſuchung abgewartet werden, die von 

der zuſtändigen Behörde mit aller Strenge zur Feſtſtellung der 
Verantwortlichteiten eingeleitet worden ſei. 

ů 

Vis jezt gehen 20 Randate verloren 
Der Terror gegen die volniſche Oyvofitiun 

Der Vollzugsausſchuß des polniſchen ſitionsblocks 
Gie drei Bauernparteien, die Sozialiſtiſche Partei und die 
Kationale Arbeiterpartei) gibt bekannt, daß infolge der bis⸗ 
berigcen Annullzerungen ſeiner Wahlliſten für die Kandida⸗ 
ten des. Blocks Wahlbezirke verloren gehen, in denen die 
Sem Block angeſchloſſenen Parteien bei den Seimwahlen von 
baiten. Sgeſamt nicht weniger als 830 Mandate errungen 

n. * 
  

Die Reichstässdiebftähle. Aus der Reichstagsbibliothek 
wurde nicht nur die Serfaſſungsurkunde von 1848/0, ſondern 
auch die einzige Keproduktion der Verfaffungsurkunde 
außerdem wurden hiſtoriſche Karrikaturen und ſexnalwiſſen⸗ 
ichaftliche Verke geſtohlen. 
     

  

„Seichtheit aus dieſer franzöſiſchen Marzipanepoche vorgebalten 
wird. „Carmen“ als .,Suite“ mag etwas für den Freund von 
Hactehpeier jein, und es bleibt einzig Kicolais reizende Ouver⸗ 

'e luftigen Beiber von Windſor“ als einziger Ge⸗ 
wurde von Herrn Leſſing⸗ebenſo wie das übrige 
zu Gehör gebracht. Vielleicht aber beünnen ſich 

ammather num endlich darauf, daß nur Mufik, die 

   

  

irgendwie Kulmrarbeit leiftet (waa für die vollstümli und 
nau ſo gilt wie für die 
wir ja noch immer im 

W. O. 

Ustethaltungsmufik ſelbäverſtändlich 5 
lericuie) berechtigt in; ſchliedlich ſin 
Stadiiheaier. 

Ws ſind die meiſten Analphabeten 
Dentſchlanb 5at bie wewigſten 

Die aus einer neuerüichen Statiſtik über das Analpha⸗ 
Fetentsm der Belt bervorgeht, befinden 19 in den hollän⸗ 
Siſtden Kolonialländern in Oitindien die“ meiſten Anal⸗ 
phabeten. Nur 42 Prozent der ganzen Bevölkernng iſ des 
Seiens nnd Schreibens kundig. Faſt gleich hoch iſt der 
Prozeniſaß in Brikiſh⸗-Indien und Aegvpten. Sehr zahl⸗ 
reich End auch die Anaiphabeten in den ſüdamerikaniſchen 
Skaaten. Beiſpielsweife entfallen in Guatemala 85,8 Pro⸗ 
Sent der Bevölkerang auf Analphabeten. Die Vereinigten 
Siaaten von Nordamerika weiſen nur 6 Prozent und Ka⸗ 
kaba nur 92 Prozent Analphabeten anf. Irl Eurrwa lie⸗ 
gen sie Verhältniße. abgefehen von Kußland und den Bal⸗ 
konHKndern. kuu ffellenweijfe bis zu 50 Prozent der Bevölke⸗ 
Sansg Analßhabeten fns5, wejenilich günüiger. Die Tſchecho⸗ 
Kortrefei weißt nuter ibrer Dupsent Aualphabelen Belgien 

  

S rozent, Frankreich 9,2 Pryzent ßſeten auf. Die 
karbiichen Staaten weiſen in den letzten en eine fßber⸗ 
ans gümſtige Eniwickinng aufj und Fiunland konnte z. B. 
ſeiren Prosenties an Analxrsabeten auf 1 Proßeuf her⸗ 
wmxierbrücken. Die enigiten Analphabeten hat mit — 
Len der Benölkerung Deuiſchlaud. 50 0% Hre 

Cwankal in Boskan. Das Moskauer Theater Korich 
Eat Peben Friesrich Bolfs Cyankalt herausgebracht. Die 

DeBaßgerncis Siastaa: eügeül, uns zwet mirreanten SEWG feßt aus zwei mtexeffanten 
Sränden- „Der Abtrrisnugs⸗Paragraud 2is in eine ſpe⸗ 
züün bentiche Augelegenhen uud bVermag keine Erregung 

EE en Somjet.-Qasetanern hersorzutzſen, die nun bereits 
13 Jaßre bres Se Kevolntion pon bieier Zuchthans⸗Geietz⸗ 

eedung befreit fin Der zweitr Erund war — der nnwill⸗ 
rliche Bergleich sieſer mit der Darſtellung 
Sesſelden Stiäckes ömtch Sie Berliser Gruppe junger Schan⸗ 
Wseler bei ikren⸗ ——— Saſtipiel. benth Aberseuge Her 
EEtent sen ibrer Aufgabe Rärker ergengender Miürker Muste- 

        

 



Nr. 257 — 21. Jahrgang 1. Beiblatt der Nanziner Bollstinne 

Dſ Silblnie des Kipills verden freh 
Nazi⸗Banden überfallen Arbeiterverſammlung — Wollen ſie Proletarierfäuſte ſpürenꝰ 

Wie es der Arbeiterſchaft ergehen würde, wenn der Fa⸗ 
ſchismus zur Macht käme, dafür lieferte geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung in Marienſee ein ſehr lehrreichen Beitrag. Die 
SPD. hatte eine Verſammiung einberufen, in der Geor 
Leu ſprechen ſollte. Die Schutztruppe des Kapitals, die 
Nazis, hatte jedoch einige Hundertſchaften ihrer Knüppelgarde 
aus dem ganzen Freiſtaat aufgeboten, um dieſe Verſamm⸗ 
lung der organifierten Arbeiterſchaft niederzuknütteln. 
Die Nazis hatten ihr Hauptauartier auf der Staatsdomäne 
Marienſee, bei Herrn Lorenz, aufgeſchlagen. Einen beſſeren 
Beweis für die innige Verbundenheit zwiſchen den Kapita⸗ 
liſten und dem Hakenkreuz konnten ſie den Landarbeitern 
gar nicht geben. Von der Domäne aus marſchierten die 
Nazis in einem Zuge von etwa 120 bis 150 Mann in das 
Gaſthaus, in dem die Arbeitnehmerſchaft ſich verſammelt 
hatte. Es handelte ſich alſo um einen organiſierten Ueberfall 

Hauf die Arbeiterſchaft. Die „Führung“ hatte der von uns 
am Sonnabend charakteriſierte „Kapitänleutnant“ Arthur 
Greiſer übernommen. Bei dem Sturm auf den Saal wurden 
mehrere jugendliche Arbeiter verletzt. Beſouders hervorgetan 
hatten ſich dabei die Obernazis Heinrich Schulz (Zoppot, 
Bergſtraße Ja), Werner Kufatz (Danzig, Weidengaſſe 31), 
Erich Pawlowſki (Tieſental), Fritz Dyck (Oliva, Kron⸗ 
prinzenallee 26), Hellmuüt Kuſchel (Bärenhütte). 

Der fozialdemokratiſche Verſammlungsleiter forderte die 
Nazis auf, wieder nach Hauſe zu gehen. Die Sozialdemo⸗ 
kratie lehne es ab, unter Bedrohungen eines Trupps mit 
Knüppeln bewaffneten Nazis zu tagen. Außer den unifor⸗ 
mierten und mit Armbinden verſehenen Nazis waren ca. 100 
Landleute mit ihren Söhnen, Inſpektoren, Gutsbeamten er⸗ 
ſchienen, die ſich an den Sprechchören der Nazis beteiligten.   

Um 5 Uhr erſchien der Wirt des Gaſthauſes und forderte, 
nachdem er vorher den 

Anfträg von den Naziführern 
erhalten hatte, die Verſammlungsleitung auf, die Verſamm⸗ 
lung zu eröffnen, da um 55s Uhr der Saal an die Naßis 
vermietet worden ſei. (1) Von dieſer Vermietung hatte vor⸗ 
her niemand etwas gewußt. Als um 575 Uhr das Ueberfall⸗ 
kommando aus Danzig eintraf, konnte leider aus dieſem 
Grunde die Verſammlung nicht mehr durchgeführt werden. 
Der Verſammlungsleiter ſchloß mit einem Hoch auf, den 
Sozialismus die Berfammlung, das von der Arbeiterſchaft 
begeiſtert aufgenommen wurde. Der Verſammlungsleiter 
erklärte, daß die Sozialdemokratie wieder nach Marienſee 
kommenund daß dann die Verſammlung abgehalten werde. 
Unter dem Geſang der Internationale löſte ſich dann die 
Verſammlung auf. Beim Hinausgehen hing es wiederum; 
nur aun einem ſeidenen Faden, daß eine Schlägerei vermieden 
wurde. Nur durch die unerſchütterliche Ruhe unſerer Ge⸗ 
molde iſt in Marienſee am Sonntag ein Blutbad vermiéden 
worden. öů 

Dieſe Verſammlung zeigt der Arbeiterſchaft, worum es 
bei dieſer Wahl geht. Es geht darum, ob die Nazis die Ar⸗ 
beiterſchaft niederknütteln ſollen, oder ob die Arbeiterſchaft 
dieſen Burſchen zeigt, daß ſie nicht gewillt iſt, ſich von ihnen 
auf der Naſe herumtanzen zu laßßſen. Die Sozialdemokratie 
kämpft mit geiſtigen Waffen. Aber es kann auch der Tag 
kommen, wo Proletarierfäuſte den Knüppelgarden des Kapi⸗ 
tals beibringt, daß ſie 0 ziviliſierten Verhältniſſen anzu⸗ 
paſſen haben. Dieſer agiſtnichtmehrfern, wenn. 
die Nazis ſichſo benehmen, wiees in Marien⸗ 
ſee geſchab! — 

  

Radiobaſtler zeigen ihre Künfte 
Die ſehenswerte Ausſtellung der Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft 

Am Sonnabend eröff⸗ 
nete die Arbeiter⸗Radio⸗ 
Gemeinſchaft Danzig ihre 
äweite Baſtler⸗Ausſtellung 
im früheren Kaſino, Mel⸗ 
zergañe 7/8. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende der Gemeinſchaft, 
Knorrbein, gab in einer 
kurzen Eröffnungsan⸗ 
ſprache einen Uieberblick 
über Weſen und Ziele der 
Beſtrebungen. Die Arbei⸗ 
ter⸗Radio⸗Gemeinſchaft hat 
es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht, die minderbemittel⸗ 
ten Kreiſe unſeres Volkes 
in den Genuß der jüngſten 
techniichen Errungenſchaf⸗ 
ten zu ſetzen. In fünffäh⸗ 
riger mühevoller Arbeit 
iſt es ihr durch Selbſthitſe 
gelungen, einen Kreis von 
120 Mitaliedern zu ſam⸗ 
meln. mit der⸗n geringen 
Beiträgen eine Baſtelwerk⸗ 
ſtätte für Anjänger unter⸗ 
balten wird. Neben dieſer 
techniſchen Arbeit hat die 
Arbeiter ⸗ Radio⸗Gemein⸗ 
ichaft wiederholt bei aröße⸗ 
ren Veranſtaltungen der 
Danziger Arbeiterjchaft 
durch Uebertragungen mitgewirkt. Durch Zuſammenſchluß 
mit dem internationalen Arbeiter⸗Radio⸗Bund ſollen ge⸗ 
nteinſame Beſtrebungen der internationalen Völkerverſtän⸗ 
digung in ihrer Art gepflegtwerden. Die zweite Danziger 
Ausſtellung ſoll der Oeffcutlichkeit ein Bild geben von der 
praktiſchen Tätigkeit der Arbeiter⸗Radiofreunde und zu⸗ 
ſen eine Werbung für heute noch fernſtehende Freunde 
Eein. 

Ein Rundgaug durch die Ausſtellung läßt den Beſucher 
aus einem Stannen ins andere verjallen. Was bier die Ra⸗ 
divbaſtler in ihrer Freizeit aus eigenen Mitteln ausge⸗ 
tüftelt und gebaſtelt haben, find techniſche und bandſertige 
Leiſtungen, die ihresgleichen ſuchen dürften. Man ſieht alles 
vom einfſachen Detektorgerät bis zum Achtröhrenempfänger, 
öte moderniten Lautſprecher, koſtbare Schrankgeräte, ja 
ſelbſt Kurzwellenempfänger und einen Kuräwellenſender. 
Daneben gibt es intereſſante Kurioſa, ſo ein Sendemikro⸗ 
phon, zu dem Lampenteile verwandt worden ſind, oder 
einen fabelhaft junktionierenden Koiferapparat. der ein voll⸗ 
ſtändiges Empfangsgerät enthält. An kleinen Hausmobel⸗ 
len zeigt man richtige und falſche Antennenanlagen. Auch 
ein neuartiger Blitzichutz, ausgeknobelt und handgefertigt 
von einem Arbeiterbaſtler, dürfte Zukunft haben. Das Kpit⸗ 
barſte der Ausſtellung iſt aber zweifellos ein vollſständig 
jelbüigebautes Achtröhrengerät des Genoſſen Edwin Krü⸗ 
ger. Dieſes elegante Präziſionsgerät erreat die Bewunde⸗ 
rung aller Fachleute und iſt das Vollendetſte, was der ſin⸗ 
dige und geſchickte Baſtler bisher geſchaffen hat. Die Aus⸗ 
ſtellnng gibt beredtes Zeugnis von dem Geiſt und der Ar⸗ 
lehen ialeit, die in der Arbeiler⸗Radio⸗Gemeinſchaft 
leben. * 

Am Sonnabend und am Sonntag zeigte die Veranſtal⸗ 
tung ſo guten Beſuch, daß man ſich eutſchloßen hat, die Aus⸗ 
ſtellung auch heute noch offen zu halten. Welch reges Inter⸗ 
eſſe man den Baſtlern allſeitig entgegenbringt. zeigte der 
Beſuch vieler Vertreter Danziger Behörden. Vom Senat 
waren erichienen die Senatoren Arczyniki und Behrend. 
Herr Neut vom Landesarbeitsamt und Rundfunkdirektor 
Normann, ſowie Vertreter der Danziger Preſie. Algemein 
kollte man den Ausſtellern lobende Anerkennungen. 

  

  

Poliseibericht vom 2 uud 3. November 1336. Feñüge⸗ 
nommen: 43 Perfonen; darunter: 6 wegen Körperver⸗ 
leszung, 15 megen Trunkenheit, 1 wegen unerlaubten Grens. 
übertritts, 1 wegen Bannbruchs, 2 laut Haftbefebls, 2 aus 
beſonderer Veranlaſſung, 8 wegen Diebſtahls, 1 wegen Wi⸗ 
derſtandes, 1 wegen Sachbeſchädigung, 4 wegen Obdachlojug⸗ 
kei. 2 in Polizeihaft. ů   
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Ein Teil der Ausſtellung „   

  

Es War ſchwer zu bekümpfen 
Großes Schadenfeuer in Bürgerwieſen 

In Bürgerwieſen branute geſtern das Anweſen des Be⸗ 
ſitzers Hein, Bürgerwieſen 17, nieder. Als die Feuerwehr 
kurs nach 7 Uhr morgens eintraf, ſtand der Stall und die 
Schenne bereits in hellen Flammen. Das Wohnhaus konnte 

  

   
   

  

gehalten werden. Mitverbrannt ſind die Erntevorräte und 
die landwirtſch ſen Maſchinen. Ueber die Entſtehnnas⸗ 
urſache weiß man noch nichts Genaues. Man vermutet 
Brandſtiftung    
Das Wohnhaus, das von den Flammen verſchont blieb 

Das Feuer, das wahrſcheinlich in der Scheune ausge⸗ 
brochen iſt, fand reichlich Nahrung, da die Ernievorräte noch 
in der Scheune waren. Autzerdem beſtand Gefahr für das 
ganze Anweſen, denn ſämtliche drei Gebäude, der Stall, die 
Scheune und das Wohnhaus, waren nach Art der älteren 
Landgrundſtücke zuſammenhängend gebaut. 

Als die Feuerwehr, die ſchon mit den moraſtigen Wegen 
zu kämpfen hatte, eintraf, brannten Stall und Scheune 
lichterloh. Die Wehr mußte ſich darauf beſchränken, das 
Wohnhaus zu halten. Das gelaug, obwohl das Waſſer aus 
einem moraſtigen Graben geſaugt werden mußte. Mehr als 
einmal kam es vor, daß der Graben kein Waſſer mehr hatte. 
Dann mußte die Punpe ſolange ausſetzen, bis ſich wieder 
Waſſer angeſammelt hatte. 

Stall und Scheune brannten denn auch bis auf die 
Grundmanuern nieder. Vom Wohnhaus mußte die Brand⸗ 
mauer, die Stall und Wohnhauns trennte, eingeriſſen 
werden. 

Die Erntevorräte ſind mitverbrannt, ebenſo die Maſchi⸗ 
nen. Das Vieh konnte rechtzeitig ins Freie geführt werden. 
Die Feuerwehr hatte ante fünf Stunden mit der Bekämp⸗ 
fung des Brandes zu tun. 

Emer der ſich nachhem Gefüngnis ſehnt 
Kuhhirt ſieckt einen Erbſenſtaaken an — 13 000 Gulden 

Schaden 

In Rottmannsdorf bei Prauſt ging geſtern, morgen 
7 Uhr ein Erbſenſtaaken in Flammen auf. Der Staaken, der 
einen Wert von etwa 13000 Gulden hatte, gehört der Guts⸗ 
befitzerin Jrene Mayer. 

Es liegt Brandſtiftung vor. Der Täter ſtellte ſich ſelbſt 
der Polizei. Es handelt ſich um den 54 Jahre alten Kuh⸗ 
birten Artur Beyer aus Polen. Der Kuhdirt. der ſich ſeit 
Januar bei Verwandten in Warlubien afgehalten hat, war 
eigens nach dem rFeiſtaat gekommen., um von deutſchen Ge⸗ 

richten abgeurteilt zu werden. Er wollte Unterkunit ſür den 
Winter haben. Das wird ihm ija wohl gewährt werden 
müſſen, da es zweifellos feſtſleht, daß er den Staaken, der 
verſichert war. angeiteckt bat. 

  

  

Günſeverloſung / ven ee 
Es fängt damit an, daß der Wirt Einlabungen verſchickt: 

Heute 
Großze Gänſeverloſung!! 

Machen Sie Ihrer Gattin eine Freude 
und gewinnen Sie bei mir eine 

0 Maſtgans. 
ff. Getränke. 

Ende nach Schluß. 
Abends kommen die Männer zuſammen. Es gibt Gänſe⸗ 

braten mit Rotkohl. Man trinkt Helles. Und da der Gänſe⸗ 
braten ſehr fett iſt, einen Schnaps. Dann wird ein bißchen 
getanzt, denn auch einige Frauen — eigene und fremde — 
haben ſich einge' inden. Tanzen macht warm und gibt Durſt. 
Man trinkt Helles. aber damit man ſich nicht verkühlt, trinkt 
man vor jedem Glas Bier einen Schnaps. Und dann ſinat 
man plötzlich gemeinſame Lieder, einer bläſt auf dem Kamm 

Stimmung. 

  

und einer will partout ein Achtel Bier mit der linken Hand 
ſtemmen. Einer ſchläft ſchon in der Ecke und einer wird 
rausgeſchmiſſen, weil er unanſtändige Witze erzählt. die jeder 
kennt. Daneben werden die Maſtgänſe ansgeknobelt. Ham⸗ 
burger Wurf: eins zählt hundert und ſechs zählt ſechzig! 
Damit Ordnung berrſcht, hat der Wirt den Gummiſchlauch 
neben den Knobelbecher gelegt. Der Kellner Marx trägt im 
Frackärmel ein altes Stück Gasrohr mit Blei gefüllt. Frau 
DWirtin ſitzt am Telephon und häkelt. Sie denkt nur an die 
Telephbonnummer 211 41: Ueberfallkommando. 

Stimmung! ů 
Guſtav hat eine Gans gewonnen. Brällendes Hallo. 

Das koſt't 'ne Lage. Gemacht. 
Eiyer aber iſt neidiſch. Spillkopfs Willi, der Mann mit 

dem ſchiefen Genick. 12 Gulden hat er vertrudelt und 16 Gulden 
verxſofßen. Aber eine Maſtgans hat er immer noch nicht ge⸗ 
wonnen. Das wurmt. Wie ſoll er morgen früß ſeiner Gattin 
unter die Augen treten? Die Maſtgans als Verſsohnungs⸗ 
vogel — das wäre ſchön; aber beſoſſen und ohne Gaus. nein, 
da möchte er lieber nicht nach Hauſe gehen. 

Willi fängt an zu ſtänkern. Er ekelt Guſtap an, der ſtolz 
auf ſeine gewonnene Maſtgans iſt. — — 

„Moin, du, dem Vogel willß deine Olliche mitbringen? 
Mänich. die hat ja Plieren inne Augen ...“ 

„Ber, meine Ollſche?“ fragt Guitav drobend. 
„Nee, die Gans!“ 
Hier miſcht üch der Wirt in die Untertaltung. 

  

„Heeren Sie, Herr, machen Sie meine Maſtgänſe nich 

ſchlecht, Herr, ſonſt ſchieb' ich Ihn'n ein Ding mang die 
Kiemen. Herr. Sie befinden ſich hier in einem anſtändigen 
Lokal, Herr, und nich zu Hauſe ... vaſtehnſe, Herr?“ 

„Wer red' mit dir,“ ſagt Willi wegwerfend. „Ich wär“ 
mä doch wohl noch mit mein Freund unterhalten kennen.“ 

„Ich bin nich dein Freund, du Rotzkocher!“ brauſt Guſtav 
auf. 

„Ach ſo,“ höhnt der andere, „nu, wo 'ne plieſ'rige Gans 
jewonnen haſt, un bin ich dein Freund nich mehr.“ 

„Ruhe, meine Herren, ſtören Sie die Verloſung der le5ßten 
Maſtgänſe nicht.“ Der Wirt klopft mit dem Gummiſchlauch 
auf den Tiſch. ‚ ů 

Aber die Harmonie der Gänſeverloſung iſt geſtärt. 
Es geht nicht anders, Willi und Guſtav müſſen rausge⸗ 

s eht. werden. Das geht nicht ganz ohne Krach ab, aber 
es geht. „ 

Draußen ſetzen die beiden ihren Streit fort. 
„Du mit deine ſchuckerne Gans. .“ 
„Holle Näſ).“ 
Bau, ſauſt eine am Hals geſchwungene Gänſeleiche dem 

Willi an den Schädel. Der, ein alter Sportmann, duckt ab 
und greift zu. Ein wildes Ringen, Zerren, Schieben, Stoßen 
und Ziehen hebt an. Dann gibt es ein dumpfes, platzendes 
Geränſch: die beiden Gegner fallen jeweils auf den Hintern. 
Jeder bält einen Teil der Gänſeleiche in den Händen. Willi 
den Leib, Guſtav den Kopf und den ſchöngeſchwungenen 
langen Hals. ů 

Noch einmal geben ſie aufeinander los, Der eine haut 
mit dem Gänſehals, Ser andere mit dem Gänſekörper, den 
er an einer Keule ſchwingt: Fett und Eingeweide ſpritzen 

um die Ohren. Die Gänſeleber fliegt Guſtav aufs Vor⸗ 
hemochen 

Dann kommt Schupo. „ 
„Das geht aber nicht, meine Herren 
Am nächſten Morgen fragt die Gattin: — „ 

„Na, Liebling, wie war's bei der Gänſeverwürkelung? 
„Ath,“ ſagt Guſtav, „ich war ja gar nicht da 
„Sovo,“ flötet die Holde. „Komiſch, wie kommt denn der 

Gänfehals in deine Manteltaſche und der verdaute Hafer 
auf deinen Schlivs?ꝰ“ 

„Tia,“ macht er verſonnen. „Sieb' mal, Trudchen, wie 
kommt Spinat auſs Dach. 

Und dann kriegt er mit dem Wiſchkodder —   

ů 

    

  

    

ů 
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iſüun und Straßenbahn in Braud 
Ein ſchwerer Znſammenſtob — Der Chauifeur aeiötet 

In der Kaiſer⸗-Friedrich⸗Straße in Duisbura ſtieh5 

geſtern abend ein mit vier VPerſonen beſetzter Laſtkraßt⸗ 

wagen, der ohne Beleuchtung fuhr. in voller Fahrt mit 

einem Straßenbahnwagen zufammen. Bei dem Anprall 

fing der auslaufende Betriebsſtoff des Laſtkraftwagens 

Feuer, das auf die Außzenwand des Straßenbahnwagens 

übergriff. Beide Fahrzeuge wurden ſchwer beſchädiat und 

mußten abgeſchleppt werden. 

Der Führer des Laſtkraftwagens wurde ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er baldb darauf im Krankenbaus ſtarb. Ein Mit⸗ 
fahrer erlitt ſchwere innere Verletzungen und ſchwebt in 
Lebensgefahr. Die übrigen Inſaſſen kamen mit leichteren 

Verleöiungen dapon. Der Führer des Straßenbabnwagens 
wurbe im Geſicht durch Glasſplitter verletzt. Von den 17 
Fahrgäſten des Straßenbahnwagens wurden vier durch 
Glasſplitter unerheblich verlett. Die Schuld an dem Unfall 
trifft nach den bisberigen Ermittlungen den Fübrer des 
Laitkraſtwagens. 

Dreimul Ueberfallkoummanda 
Sie konnien immer raſch verſchwinben 

Eanegerccrßn, beiſpielloſe Dreiſtigkeit bat ſich Sonnabend 
ein Mann erlaubt. der mit einem Tankſtellenbeſitzer in 
Sichtenberg in Streit geraten war. Der Tankſtellenbeſitzer 
oltfried Müller alermierte gegen 17 Uor das Ueberfall⸗ 
Iommandv, weil im Laufe von geſchäftliwen Antzeinander⸗ 
ſetzungen ein Unbekannter ihn tätlih bedroht und verſacht 
hatte, die Einrichtung des Büros zu demolieren. Beim Ein⸗ 
treijen des Ueberiallkommandos war der Betreffende bereits 
N chtet. Ungefähr eine Stunde ſpäter kebrie er jeboch mit 
fünf bis ſechs jungen Burſchen zur Tankſtelle zurück und ver⸗ 
inchte, ſeine Drobungen nunmehr wahrzumachen. Wieder 
wurde bas Ueberfallkommando gerafen und die Bande ſtob 
anseinander. Obwohl die Polizei bereits in zwei Fällen 
prompt an Ort und Stelle erſchienen war. verszichteten die 
Krawallmacher nicht auf ihre Abſicht. 19.48 Uhr wurde das 
Ieberjallkommando von neuem alarmiert, konnte aber beim 
Eintreffen bei ber Tankſtelle nur feitſtellen, daß insmiichen 
cine Krajtbroſchke mit acht bis neun Perſonen dort erichienen 
war. Die Bande hatte die Bürpeinrichtung demoliert, einige 
Wenfterſcheiben zertrümmert. dem Tankſtellenbefitzer mehrere 
Geſichtsverletzungen beigebracht und batie ſich rechtzeitig aus 
dem Staude gemacht⸗. 

Cne1S Wriher Lehrlhn bereht Selhhmem 
SWenen Liebeskummer 

Unweit des Bahnbofs Berlm-Grünau murde am Sonn⸗ 
iagnadmittaa ein 18iähriger Leßrling rrſchonßen aufgefun⸗ 
Den. Ans einem den man in den Taichen des Inn⸗ 
aen entdeckte geht herror, daß der Lehrling Selbimord aug 
Diebeskummer begängen hat. Bevor er Heud am nth Icgie. 
nahm er mit ſeinen Eltern an der Hochgeitsfeier einer 
Suſine teil. Die Morbwaffe hatte er ßich Lon Lomeraden 
beI chn e Berlin⸗Grünan, deren Miiglieb er war- 
Seliehen. 

  

  

  

  

Ein tobler Bankrumb ů 
— Die Eingeltälstenen 

Ein felten kühner Baukraub murbe in der faundiſchen 
Stadt Toronto verüßt. Am belſtäten Taar drangen brei 
ichwer bewaffnete Räünber in eine Bankf ein, bielten die An⸗ 
geſtellten mit Revolvern in Schach und ſperrten ſie ſchlieslich 
än den Keller des Gebändes. Bevor ſie mit den in ber Kafit 
vorbandenen 12 000 Dollar die Flucht ergriften überliren 
nie den Eingeſchloßenen aus einer millribigen Kegung Fer- 1 

aus noch einen Schraubenzieber, um ihnen die Möglichkeit 
zu geben, ſpäter das Schloß zur Kellertür abzunehmen 

und ſo aus dem ungemütlichen Raum wieder zu enikommen. 

Ausbruchsberſuch aus dem Nerworker Zuchthan⸗ 
Noch zwei Gelaugene vermithzt 

Einige Inſaffſen des Neuvorker Zuchthauſes Sing⸗Sing 

machten geſtern einen Ausbruchsverſuch. Da ſte im Beſñtze 

von geſchmuggelten Waffen waren, gelang es ihnen, mehrere 

Wachbeamte zu überwältigen und ſich der Schlüſſel zu be⸗ 

mächtigen. Ein Alarmkommando war ſojort zur Stelle und 

ging mit Tränengaa gegen die Ausbrecher vor. Einer von 

äiimen, der kurs vorher einen Beamten erjichoßſen, Hatte, 

wurde getbtet, ein anderer ichwer verletzt. Zwei Gefangene 
werden noch vermißt. 
RTHPTTHDBDDHPPCCEHECEHEDHDREDDHPDDEEDRDDD 

O fli in Berli 

Auf dem Tempelhoſer Flugbafen iit das Fluazeug Colum⸗ 
bia“ mit den kanadiſchen Fliegern Bond (links) und 
O'Connor lrechts) eingetro'fen, die vor kurzem einen Flua 

  

    

    

    
LNeufunbland—Englanb önrchgeführt hatten. Die Colum⸗ 
bis“ war bereits einmal in Berlin. und zwar mit den 

Dzeanfliegern Chamberlin und Lerin. 
R 

Wesen Spielſchulben ars ben Zute geißrungen 
ů Der 2os eines Neitäanwalls 

Auf der Bahnſtrecke nach Berlin bei Soppegarter ißt in 
der Kacht zum Sonnabend der Nechtsanwalt Unger aus 
Suben aus den Zuge geiüärzt ader geirrungen. Cffenbar 
Liegi Selbütmorb pvor. Kechtsanwalt Unger bat in Gnben 
iahrelang eine glänsende Praxis gehabt. Seine Einnahbmen 
Wurden auf etwa 100 60 MNurk besiffert. Er bat zablreiche 
Verieidigungen in der Mart Branbenburg agefäbrt. und 
jeine Mandanfen Haßben enf Un geichmeren. Unger war ſeit 
Jabren ein leidenicheitlicher Spicler. er bat aber fſeine 
Spielſchulden durch feine grußen Finnahmen immer deden 
Töünnen. bis er jetzt in Sckrierigkeiter geriet und desbalb 
ſeinrm Seben ein Ende machie. 

  

  

— 
Programm am Dienstag 

6.950—7: Früblurnſtunde. Seitung: Svortlebrer Paul Sobn. 
2—8. Frübkonzert auf Schalplatten. — 3.30—9 Kurnſtüände für die 
Hansfran: Dinlom⸗Onymugſtillebrerin Minni Volde⸗ —. 10.15: Schul⸗ 
junkhunde. Lebrer Cito Groke. Am Klapter: Karl Ninke. — 11.30: 
Schallplaiten. — 13.15—-14.15: Matinec. Leituns⸗ lier Kelch, — 
16. 1220Syprinuidet Stepreiſlpiel. Leitung: Stsbetd · Erich 

Pe, 

  

  

18.80—17.15: Ballettmufik. Funkorcheßer. Diricent: Exi 
Seidler. — 17.45: Tändlicher Fortdilhungöſchulfunk Prof, Dr. 
Deufet— 110: Cisbericätr, Santi, Treisberichte. — 18.U0 Ciunge 
der Arbeit. Die Entwicklung der Kricasopferverſoranns: S. Hackel⸗ 
derg. — 19, Französiſcher Sprachunterricht: Studienrat nrad 
Zucas. —. 19,25: 5 Hyff —. 119.0⸗-,Bebertrapung aus den 
Epernbaus Köniaspera: Soffmanns Enäblungen. Hankaſtiiche 
Sder in Atien. einem Brploa unß einem Evilos von Zule? Bar⸗ 
bier. Mufik von Joacaues Difenpach. enehitt Bi⸗ Leitunag: Serner 
Richter⸗Reichhelm. Regic: Frans Benebilt Blermann. Lor 
Scheibl, Berlin. als Gaſt. — Cg. 22.25,, uicher.nſch aus Berlin: 
Politäſche Zeitungsſchau:?, Dr., Joſef Rönicher. Anſchl. Hreſfenach⸗ 
richten. Sporiberichte. — Ca. 2“ : Unterbaltungs- und Tanamuitk. 
Seitung: Walter Kelch. 

  

  

Mord mm eis bißchen Woſſer 
Das Gaſthaus „Port Arthur“ an der Peripherie von 

Agram (Südſlawien) war der Schauplatz eines blutigen 
Verbrechens. Eine größere Geſellſchaft zechte in dem Lokal, 
als gegen 2 Uhr früh ein unbekannter, etwa 24jähriger, ver⸗ 
wahrloſt ausſehender Mann erſchien, deſſen Kleider vom 
Regen durchnäßt waren. Als er Hut und Mantel ablegte, 

füelen einige Regentropfen auf den Kopf eines Der Zecher. 
Sofort war wegen des geringfügigen Anlaſfes ein beftiger 

  

Streit im Gange. Plötzlich zog der Unbekannte ein baar⸗ 
icharfes Mefser und verſetzte einem der Leute mehrere Stiche. 
Der Mann brach blutüberſtrömt zuſammen und verſchied 
nach wenigen Minuten. Der Täter entkam. 

  

Die Affen⸗Kavelle 

Ein wagemutiger Londoner Unternehmer hat aus be⸗ 
ſonders dreſſierten Affen eine Jasz⸗Kapelle zuſammengeſtellt. 
Das erſte Konzert verlief ohne Störung, bis bie Affen, 
durch den Beifall geſtört, ſich vom Publikum bedroßt fühlten. 
Ein Ajfe verlietz ſeinen Platz und begann gegen einen zu⸗ 
nächit ützenden Gaſt vorzugehen. Es gelang nur mit großer 
Mühe, das mzwiſchen wütend gewordene Tier einzufangen. 
Die Polizei hat jetzt angeorbnet, daß die Affen⸗Kapelle nur 

auf einem durch Gitter geſicherten Podium Konzerte ver⸗ 
anſtalten darf. 

Ein guter Magen 
Er verträgt Meſſerklingen 

Der engliſche Arzt Dr. Livingſton veröffentlicht in einer 
Fachzeitſchrift eine Liſte von Gegenſtänden, die einer ſeiner 
Patienten verſchluckt hat. Es fanden ſich u. a. zwei Bleiſtifte, 
ein drei Soll langes Stück eines Hufeiſens, ein Stück Blei⸗ 
rohr. ein? drei Soll lange Meſſerklinge, zwei Nabeln, drei 
Nägel und mebrere Stücke Glas. Dies alles fand man bei 
der Obduktion in ſeinem Magen, denn allerdings iſt der 
auſe nes geſtorben, aber an den Folgen eines Automobil⸗ 
Aufalles. 

Der müde Autogrammjüger 

  

Dem 
ſent auf feiner dritten Weltreiſe gelungen, ſeine Sammlung von 
Mmerſchriſten berühmter Zeitgenoſſen auf 3000 zu kompletiteren. 
Wan findet in ſeiner Sammlung die Unterſchrißten von acht 
Sörrsgen, 10 Staatspräfidenten, 35 Kardinälen, 26 Mabarodſchas 
näirw. Er erklärt aber jeßt, auf ſeinen Lorbeeren cusrüben zu wollen. 
de ihn die Autogrammiägerei geſundheitlich fehr geſchadet hobe⸗ 

  

Augnh Nogens zu lebensiänglichem Zuchthaus beguadigt. 
Der am 14. April d. J. vom Schwurgericht Neuſtrelitb zum 
Tode verurteilte Landarbeiter Auguſt Nogens iſt aunf Be⸗ 
jchluß des Staatsminiſteriums zu lebenslänalichem Zucht⸗ 
baus begnadigt worden. Nogens iſt bekanntlich als Mörder 
des kleinen Ewald Kogens verurteilt worden. 
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Die eigenen Eltern, ſtellte ſich Clärchen vor, in ber Bruſt 
Sufannes müßten alle Glocken der Freube erklingen und 
ibr Gemüt von aller Helligkeit einer großen Liebe erleuchtet 
ſein. 

15 einer beinahe ſesierenden 
Gründlichkeit über ſich ſelbſt und ihre Lage nachzufinnen; 
ſeit ieher war dies ihr größter Febler, ſeit jeher raabte es 
ibr viel von der Unbedenklichkeit, mit der andere Mädchen 
Zas Seben binnahmen. Ser ſie kennen lernte, ahnte nicht, 
wie Hefſchürfend ſie zu grübeln vermochte. Sie ſchien heiter 
End nubefangen, in Bahrßeit war ſie eine ernſt veraulagte 

5 Katur, und zu dieſem Ernßt geſellte ſich häufig eine erbar⸗ 
vunngsloſe Logik, die ihre Entſchlüſſe lenkie 

Sab es einen, den ſie lieber batte als Manfred Kittins⸗ 
bans? Darauf mußie ſie mit einem Nein antworten. Ive 
Barnet mar ber einzige, der ihr näher ſtand; je häufiger 
ne aber in der Erxinnernng ſein verſchloſſenes Geficht vor 
jich jah und die Antworten hörte, die er ihr geſtern auf der 
Eærsen Fahri im Liſt gegeben hatte, um ſo mehr ſchien ihre 
Simnpathbie für ibn zu ichminben. Was ſie immer an ihm 
anggeiest hatte, der große Einbruc, den irgend ein Argwohn 
reder die Behanptungen anderer Menſchen auf ihn änsübten, 
mwar in den Minmien nach dem Anftritt mit der Frau Sein⸗ 
rich Freyers Zeutlich zum Durchbruch gekommen- v 

ESine unverwindbarr Demütigang war für ſie die Szene 
EEr der Terrañß Les Kiußemenn ſchen Hanſes geworden. 
Kückblickend ſah ße mit aler Klarheit, daß nur ſie gelttten 

Etße Aktagsgebenken 
EEErlie Aäfisk. Sonte fe Eux, da ſie entſchloffen war, 
kiæ wirder ihre Arxbeit bei Sindemann aufzuneßmen, eine 

EEEEE * 3 S r Kere Stellurg ſuren? Sie i es Aer Ler 2 Acrisrür becse Srorss E FEir ifEnbes KeE üüürie ße die Dermze der Wußke. wie mbalich 

Er untergetemmen War. ſchwer war es ihr gefallen, 
EETer. EAEE riüderde, ße Sede zör Kane Kaust fein fert Ser. 3& Jeder ßch ängütlich bemühte, Sort za bleiben wo 

Ertn Dee Serbin Kiecht 
Seest Pie mnt Maurkxrd 

MHDDAEDE Fr ürs fiähne Säck, Des iDr Lrrt ftadem 

MuDES. Euh äm Kaeh föärr Ee Seistrit ar SeL Rxnr, 
DDU EEMDTE E Erüs Tär Setir SEt emchen Eemmnt wree 
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wer zuwei Jahren den Poiken in ber großen Maichinenfabrik 
In EEbnlten: ner die Serbindungen des Rechisanwaltes 
Sermterüt Hetten ißr LFazu verholfen 

üFSortſesung folat) 

Parifer Autogrammfammler Antoine Hauptmann iſt es 
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EELEL SEEEEEDD-Prenhet UESerer Sels 

ein Hochliaber grindet der Lran⸗Stüat 
. .. aber nur in der Luft — Der Titelhändler von Jena verſteht ſein Geſchäft 

In Weimar wird in den nächſten Tagen wohl ciner der 
merkwürdigſten Prozeſſe verhandelt werden, der je ein 
deutſches Gericht beſchäftigt hat. Unter Anklage ſteht ein 
Jenenſer Landwirt, der auf den alltäglichen Namen Sauer⸗ 
mann hört. Es werden ihm Betrugs⸗ und Schwindelma⸗ 
növer kurioſeſter Art zum Vorwurf gemacht. Es gibt ſehr 
viele Leute, die Herrn Sauermann glattweg für verrückt 
erklären; andere wieder, die Skeptiker, halten den Irrſinn 
Sauermanns nur für vorgetäuſcht und ſind der Anſicht, daß 
ſich unter ſeiner ſchützenden Hülle eine kriminelle Geriſſen⸗ 
heit von nicht alltäglichem Ausmaß verberge. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen Sauermann lief insgeſamt fünf Jahre, es 
miuß alſo eine ſehr ſchwierige Materie ſein. die Herrn 
Sauermanns rentabiliſierter Irrſinn den Gerichten zu 
klären aufgegeben hat. 

„Süümmerde Lichtbegel“ 
Herr Sauermann, der ſich auch gern Profeſſor und Dok⸗ 

tor nennt, hat eine buntbewegte Vergangenheit hinter ſich. 
Eines Tages, als ihm die Erleuchtung kam, hängte er ſeinen 
nahrhaften Landwirtsberuf an den Nagel und gab eine ſelt⸗ 
ſame obſture Sicheſ⸗ beraus, der er den lieblichen Namen 
„Glimmende Lichtkeget“ gab. Was Herrn Sauermann gleich 
vor Herausgabe der erſten Nummer hätte ſagen können, — 
die „glimmende Lichtkegel“ hatten ſich bald ausgekegelt. Aber 
Sanuèrmann verzweifelte nicht Er ließ ſeine Zeitſchrift ein⸗ 
gehen und wurde Wanderprediger, ein Geſchäft, daß ſich ſo 
vorwszüglich rentierte, daß Sauermann es truſtmäßig aufzog 
und eine „Reiſemiſſtonsgeſellſchaft m. b. S.“ gründete, die 
die löbliche Aufgabe,Hatte, eine ſogenannte Univerſalkirche 
zu ſchaffen, die ſowohl Biſchöfen, Pfarrern als auch Rab⸗ 
binern vollauf gerecht werden ſollte. Aber dieſes großzügige 
Unternebmen zerſchlug ſich, weil die Religionsgeſellſchaften 
dem genialen Projekt des modernen Mefſias mit großem 
Mißtrauen gegenüsder ſtanden. ů 

Nun aing Sauermann, über ſo viel Verſtäudnisloſigkeit 
ſeiner Umwelt tief ergrimmt, mit Energie aufs Ganze. Was 
Benito Muſſolini mit Rhizinusöl und Meuchelmord recht iſt, 
muthte auch Herrn Sauermann billig ſein. So beſchloß er 
denn inn Zeitalter der Uſurpakoren ein kleiner Diktator zu 
werben. Da ihm aber weder Waffen, noch genügend Geld, 
aoch Menſchen zur Verfügung ſtanden, um das Sauer⸗ 
mannſche Reich auf Erden zu begründen, beſchloß er, es mit 
Glte, bzw. mit Titeln zu verſuchen. 

Prima Titel zu Saiſonpreiſen..! 
Herr Sauermann war ein Diplomat und wußte um die 

Schwächen ſeiner lieben Mitmenſchen. So ging er denn hin 
und gründete ein koufuſes Unternehmen, dem er den be⸗ 
rauſchenden Titel „Aran⸗Staat“ gab. In dieſem landloſen 
Staat, dem der unternehmungsluſtige Sauermann kraft eige⸗ 
ner Ermächtigung als Primus vorſtand, und den er auf 
Gedeih und Verderb durch alle Wirrniffe dieſes Jahrhun⸗ 
derts zu leiten gedachte, hatte man auf ekwas Beſonderes 
Gewicht gelegt: auf die Verleihung zugkräftiger Titel. Bei 
uu, ſeinem Idealismus war nämlich Sauermann auch ge⸗ 
ſchäftlich nicht unbegabt. Die maffenhaften Titelverleihungen, 

mit denen „Fürſt. Sauermann“ nur ſo. um ſich warf, brachten. 
ihm die nette Summe von 5 000 Mark ein. Dabei waren 
die Titelpreiſe weiſe abgeſtuft. Eine echte Erzellenz koſtete 
350.75 Mark, ein Baron war nicht unter 200 Mark zu haben 
und felbſt die lumpigen Doktoren mußten für ihren Ehren⸗ 
titel 150 deutſche Reichsmark bezahlen. 

Das Geheimnis von Chere⸗Mypé 
Eine beſondere Spezialität des „Aran⸗Staates“ war das 

Gründen von „Univerſitäten“ in aller Welt. So zog Pro⸗ 
phbet Sauermann in Amerika, in Indien und in Frankreich 
Univerſitäten in beängſtigender Fülle auf. Was aber die⸗ 
ſem erfttätsgewerbe einen myſterißſen, faft überirdi⸗ 
ſchen Schimmex gab war die Tatſache, daß er Städte erfand, 
die ſelbſt der findigſte Geograph auch nicht mit Hilfe eines 
Scherenfernrohrs aufzufinden in der Lage war. So gab 
er eines Tages ſeinen Getreuen kund und zu wiſſen, daß 
er in Südfrankreich, und zwar in Chére⸗Mypé, angeblich 
einer Stadt von 150 000 Einwohnern, eine Unjverfität ins 
Leben gerufen habe. Es ſetzte begreiflicherweiſe ein Rätſel⸗ 
raten neugierigex Franzoen um Chére⸗Myps ein, denn 
noch niemand halte von der Exiſtenz dießer rätſelhaften Stadt 
bisher erfabren. Selbſtverſtändlich waren Chére⸗Mupe und 
leine. Univerſttät die nreigenſte Erfindung des entfeßzelſen 
Propheten Sauermann. ů 

Der hinterremmerſche Raherabſche 
Wie es ſich für eine echte Majeſtät geziemt, hatte Sauer⸗ 

mann neben ſeinem Hofftaat auch eine Art Miniſterium. 
Als ſpänſagen repräſentatives Oberhaupt des Aran⸗Staates 

Erdruitſch iem Siebengebirge 
BVon der Bollenburg, dem Berggipfel neben dem allge⸗ 
mein bekannten Drachenfels, haben ſich ungeheure Fels⸗      
maſſen losgelö, die mit donnerartigem Getöſe ins Tal 
ktürten. — Unſer Bild gibt eine Ueberſicht über den be⸗   trolfenen Teil des Siebengebirges. 

fungierte ein Tierarzt aus Hinterpommern, den der Zahn 
der Zeit gleichfalls ein wenig angenagt hatte. Dieſer Tier⸗ 
arzt, der mit ſeinem Chef erfolgreich um die Palme kon⸗ 
kurrierte, der Verrückteſte im Ländchen Aran zu ſein, legte 
ſich in einem Anfall von Nero⸗Wahnſinn ſelbſt den Titel 
eines „dreifachen Souveräns“ zu. Der Tierarzt, vom Flui⸗ 
dum ſeines Meiſters Sauermann all zu mächtig ergriffen, 
trug ſtändig eine Viſitenkarte mit ſich herum, auf der er ſich 
unter anderem als „Präſident der Araniſchen Univerſitäten“, 
als „Großmeiſter des Aräaniſchen Ordens“ und nebenbei 
auch als „bevollmächtigter Maharadſchah von Indien“ be⸗ 
zeichnete. Was es heute mit Sauermanns Tierarzt auf ſich 
hat, weiß niemand. Wahrſcheinlich iſt er in einer der zahl⸗ 
reichen geſchloſſenen Anſtalten des Landes untergetaucht. 

Um ein beſonders charakteriſtiſches Detail dieſer Wahn⸗ 
ſinnsgründung noch beiläufig zu erwähnen: die Araniden 
gaben ſogar eigenes Geld heraus, däs, zu ihrem tiefen Leid⸗ 
weſen jedoch kein einziger Bürger in Zahlung nehmen 
wollte. Auch dieſes Geldunternehmen der Sauermänner 
ſbeht jetzt unter Anklage. K. K. B. 

Schwere Sturmſchäden in Franhreich 
In Paris Dächer fortgeweht 

Der Sturm, der ſeit Sonnabend nacht in Frankreich und 
namentlich an der Nord⸗ unb Nordweſtküſte mit unvermin⸗ 
derter Kraft tobte, hat mannigfachen Schaden angerichtet. 
In Paris wurden Schornſteine niedergeriſſen und Dächer 
ſortgeweht. Mehrere Perſonen ſind verletzt und eine ſogar 
Kindert worden. Der Schiffsverkehr im Kaual iſt ſtark be⸗ 

indert. 

  

        

Folhenſchwerer Erdrutſch auf Sumatra 
Zablreiche Menſchen fanden den Tod — 16 Wobnungen 

‚ vernichtet 

Eine furchtbare Kataſtrophe ereinnete ſich inſolge elnes 
Erdrutſches in dem Bergland von Soerabvemi auf Eumatra. 
16 Wohnungen eines indoneſiſchen Dorfes wurden durch das 
niederſtürzende Geſtein vernichtet. Acht Männer, ebenfsviel 
Frauen und fzahlreiche Kinder fanden den Tob. Der Erd⸗ 
rutſch iſt auf den gewaltigen Stuxzregen zurückzuführen, 
der in der letzten Zeit in dem Unglücksgebiet niederging. 

Eine Siadt unter Petroleum 
Der große Brand von Oklahoma⸗City gelöſcht 

In Oklahoma⸗City gelang es am Sonntag endlich, den 
am Freitag ausgebrochenen und über 48 Standen dauernden 
Brand einer Petroleumquelle zu löſchen. Hunderte von 
Feuerwehrleuten und Soldaten waren an dem Kampf gegen 
das Feuer beteiligt. Die in der Nähe der Quelle gelegenen 
Negerwohnungen, die völlig mit Oel getränkt ſind, mußten 
geräumt werden. Es war bisher vergeblich, die ungeheure, 
einem ſchweren Regen gleichende Petrolenmflut, die ſich ſeit 
Stunden über die Stadt ergießt, aufzufangen. 

  

Der Start der Do K verſchoben 
Wegen des Sturmes 

Der für Sonntagvormittag augeſetzte Start des Groß⸗ 

flugzenges „Do. X“ zum Etappenflug nach Amerika mußte 
infolge Sturmmelbungen, die von der engliſchen Küſte und 
Holland kamen, ſeinen Start verſchieben. Das Flugſchiff 

bleibt jedoch ſtartklar und wird die Fahrt anutreten, ſobald 
die Wettermeldungen beſſer lanten als am Sonntagvor⸗ 
mittag. 
LE? Ee* ——. —..—.——.—.—f— 

  

   

        

   

Siebzehn Menſchen 
fanden hier den Tod 
Das große Eiſenbahnun⸗ 

glück bei Peérigneux in 

Frankreich. Hier entgleiſte 
der Schnellzug Genf—Bor⸗ 

deaux und ſtürzte um. 17 

Fahrgäſte wurden getötet, 

etwa 40 verletzt. 

    

    

  

  

Tragödie 

  

Ein eigenartiger Borgang ſvielte ſich am Sonntag in 
einem Flugzeug 800 Meter über ber Erde in Sidnen (Anſtra⸗ 
lien) ab. Eine Frau verfuchte, ſich aus dem Apparat zu 
ſtürzen, blieb jeboch mit ihren Aleidern bängen und ſchwebte 
jo zwiſchen Himmel und Erde. Dem Piloten gelang es, die 
Unglückliche wieber in das Flugzeng hereinznzerren. Hier 
verſuchte die Fran, die Maſchine durch Ausgießen vou Pe⸗ 
troleum in Brand zu ſetzen. Der Pilot ſchlug die Fran 
ſchliełßlich beſtunungslos. Dann landete er. 

362 Verletzte in Italien 
Die Opfer des Erdbebens 

Nach den letzten amtlichen Angaben beläuft ſich die Geſamt⸗ 
zahl der bei dem jüngſten Erdbeben verletzten Perſonen auf 
982. Hiervon ſind 7 ſchwer verletzt. 

Emn Mibcherhünbler in Rſerbert ſelnenenntr 
Die Fahrt nach Varis 

In einem Gaſthaus in Roſenberg in Oberſchleſien wur⸗ 
den geſtern mehrere polniſche Staatsangebörige feſtgenom⸗ 
men, hie ohne Paß über die Grenze gekommen waren. Es 
bhandelt ſich um einen angeblichen Ruſſen namens Gold⸗ 
ſtein, ſeine Frau, deren dret Kinder und zwei aus Lembera 
ſtammende Mädchen im Alter ver Polleei 2⁰ ü 6s 185 80 

Bei der Vernehmuna durch die Poligei ſtellte es r⸗ 
aus, daß Goldſtein die beiden jungen Mädchen nach Paris 
bringen wollte, während ſeine Frau ihnen vorgeſpiegelt 
batte, e werde ihnen in Berlin in einem Damenatelier 
Stellung als Näherinnen verſchaffen. Goldſtein aibt an. 
ruifiſcher Emigrant zu jſein und will die lesten Jahre in 
Polen, Frankreich und Dentſchland gelebt baben Von den 
Feſtgenommenen beſaß wiemand einen Paß. ledoch mehrere 
andere Ausweiſe. Bei Goldſtein jand man 200 fransöfiſche 
Francs und eine größere Summe volniſchen Geldes. Sümt⸗ 
liche Feſtgenommenen wurden dem Gerichtssgefänaunis Ro⸗ 
ſeuberg zugeführt. — 

  

miolpapier fabriztert, und die Fobrifen · Jo 
finden btenteils in der inz Tſchekang. Die wes⸗ 
Pesbuntes E auf einen Wert ben i8 Mülenen Dollar es. 
wovon in einigen großen Fabrifen jährlich für 700 000—-500 000 
Doclar erzengt werden. Die Sitte jorgt daſür, daß weber eine Iu; 

7 

eine indirekte F   
  

in 800 Mieter Höhe 
ö‚ Der mißglückte Selbſtmord — Zweikampf im Flugzeug 

flation entſteht, noch dieſes Geld mehrfach verwandt werden kann; 
es wird nämlich an beſtimmten Erinnerungstagen verbrannt. 

Freiſpruch im Gratzer Beürkenprozeß 
In der vor dem Stettiner Schöffengericht über fünf 

Wochen dauernden Berufungsverhandlung des Garzer 
Brückenprozeſſes wurde Sonnabend das Urteil gefällt. Die 
Berufung des Staatsanwalts wurde verworfen und der 
Berufung der Angeklagten Direktor Lorenz und Dipl.⸗Ing. 
Habicht ſtattgegeben. Beide Angeklagte wurden auf Koſten 
der Staatskaſſe freigeſprochen. Die erſte Verhandlung, die 
Ende desvergangenen Jahres mehrere Wochen dauerte, 
endete mit der Verurteilung der Angeklagten Lorenz und 
Habicht wegen Verſtoßes gegen die allgemein gültigen Re⸗ 
geln der Baukunſt zu je ſechs Monaten Gefängnis. Die 
beiden Angeklagten und der Staatsanwalt hatten ſeinerzeit 
Berufung eingelegt. 

Die tote Mauus 
Zwei Mäbchen fielen in Ohnmocht 

In einem Zuge von Mancheſter nach Fallsworth warſen zwei 
Schuljungen in ein Abteil eine tote Maus. Es entſtend unter 
den Mitreiſenden eine Panit, Zwei Mädchen freien in Ohnmacht, 
während von den üdrigen Mitreiſenden einige bei dem Drüngen, 
aus dem Abteil herauszulommen, verletzt wurden. Der Zug wurde 
von einem anderen Abteil aus, wo man die ſchrillen Schreie der 
Erjchreckten gehörr hatte, durch Ziehen der Votbremſe auf der 
Strecke zum Stehen gebracht. Das Ganze endete ſchließlich vor 
einem Polizeigericht, wo die beiden Uebeliäter zu Geldſtrafen ver⸗ 
urteilt wurden. ‚ 

Die Spruche der Schuhe 
Eine neue „Wiſſenſchaft“ 

Ein Neuyorker Arzt, Dr. Joſeyh L. Interlaud, erhebt 
den Anſpruch darauf, eine neue Wiſſenſchaft entdeckt zu 
baben. Er bebanptet, aus der Abplaitung der Schußnägel 
und dem Form der Soble auf die Charakter der Träger 
ſchließen zu können. Nicht genug damit, beſtimmt Dr. Jes 
terland aus einem abgetragenen Schud auch das Alter des 
Beſitzers und ſeine vorausſichtliche Lebensdauer. 

iekuug der Luftſchiffſtation Howden in D. Die 
Luftſt ißt⸗Barankie⸗Geſellſchait bat beſchloſſen, die uftſchiff⸗ 
ſtation Howden in Norkſhire, wo ſie für die Regterung den 
„R 100- erbaut batte, zu ſchließen und die dort tätigen ſechzig 
techniſchen Beamten zu enilaſfen. Es dürfte ⸗ſich hierbei um 

'olge der Kataſtrophe des R 101, handeln. 
Da die Geſellſchaft keine Gewisßheit darüber hat. daß in Zu⸗ 
kunſt noch weitere Luftichiffe bei ihr beſtellt werden, hat ſie 
ſich nicht mehr in der Lage geſehen, dieſen Betrieb aufrecht 
azu erbalten. 
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Der Mal 
OE*t by PechebreitasVerisr, d. m. K. K. Hambur Bervdert, 

19. Fortſetzung. 

Er lebnte ſich behaglich und etwas geſchmeichelt in den 
Stuhl zurück. ⸗Weil ſo was Feines, Kleines wie Sie, doch 
nicht zu einem ſo großen Format da ſein kann. Sehen Sie 
ſich meinen Kopf an, Fräulein Marv, da kann einer gegen 
puffen, wie er will. Ich halt's aus. Ich ſpür's gar nicht. 
Und Sie, Lieder Gott, ein Schlag und Sie —“ Sie ſteben 
im Hemde, hatte ihm herausfahren wollen. Er wurde vor 
Schreck ganz rot und ſtotterte verwirrt: Und Sie baben 
doch ſo viel mehr drin wie ich. Was Sie ſo alles wiſſen, 
unglaublich! Wo kriegen Sie das bloß alles ber?“ 
„Marp ſab ibn von der Seite an. Eine Welle leiſer 

Zärtlichkeit überflutete ſie. Ein mitleildiaes Begreiſen 
ſeiner Hilflofigkeit. 
„„Sie hatten ja auch keine Zeit zu lernen. Sie haben 
ſich im Leben umtun müffen,“ tröſtete ſie freundlich. „Ich 
bin doch eigentlich nichts weiter als ein mit Wiſſen voll⸗ 
geſtopftes Schulmädel. Sie find aber ein Mann, der das 
Leben gezwungen hat.“ ů 
a? Glauben Sie?“ fragte er glücklich „Es iſt nur 
ſo, immer werde ich angeſtarrt von meinen Bewunderern 
wie ein Tier. Und wenn ich mal was falſch mache, aun 
grienen die —“ Hunde, wollte er ſagen. 

„Sie lernen es ſchon mit der Zeit richtig“ erwiderte 
Mary weich. 

„Ich glauß's auch. Aber wen ſoll ich fragen?“ Seine 
Augen bettelten. 

„Wenn ich was Falſches bei Ibuen bemerke, dann kaun 
ich Sie ja darauf aufmerkſam machen.“ 

„Das wär ſein. Sonſt kann ichs ja nicht vertrage 
daß mir einer meine Febler vorhält, ich werde immer g leit 
wild babei Aber Sie? Von ſolch einem Lilivnt, da läßt 
man ſich gern was zeigen. Da ärgert es mich gar nicht 
‚. Sie mich nicht ernſt nehmen.“ Sie feufzte leiſe 

fuf. 

„Die lönnen Sie jſo was ſagen,“ rief er ftürmiſch. Sie nicht ernſt nebmen? Ihnen ſollte mal — — 
was — was — tuin —“ Er wurde wegen feines unbeholfenen 
Stotterns ganz rot. 

Das wär dann. bm?, Sie fragte es mit einern 

NTom SHvon 

l 

wollüſtigen Schander. 
Er lachte auf. .Den könnien Sie damm wochenlang in de 

Süe hie Whranßen nicht ma er uar Laun und an is, din 
Sie hier draußen u manckmal wenn i U i 
bin?“ forſchie er weiter. nah, Rer 

„Angft? — Peter iſt doch hier —4— 
„La, der Junge. ů 
„Das jagen Sie nicht. Der Junge hai eine mächei, 

wenn man es ibm auch gar nicht anſirht. Fräber har 
öͤfter mit meinem Bruder geſchlagen, der biel brriter 
ker ausſah als Peter. Aber das Brüberlein tonnie nie erwas 
genen ihn — 
Zo— ſo —. Tom naachte ein nachdenkliches Geßicht. Inner⸗ 

lich lächelte er über Marys Eiſer. „Ich möchte 3 
inchne 3 Ge lich beim Boxen anßct de doch mel ker, 

urds Gefich Leränderte ſich. Nein“, rief fie herriſch. 
—Scden Sie dem Jungen keine Dummiheiten in Den Kepi- 
Llis Sie Angſt um ihn? fragte er mit verdanteltem 
Blie 

m t ſah ehrlich zu ihm anf. „Angſt? Nein! Ich möchte es 

„Sarunrx. 
„Barum? — Es paßt nicht zu ihm“ 
„Peter, kLonmen Sir doch mal rüber “ rief Tom laui Aber 

den Kaſen. ich 
Der junge Menſch nickte und legte den Nechen wes. 
— ů „Fränirin Marv ſagt, Sie wären ſehr ſtarl. Bulen Birt 

rDbirrent?“ Mmal miteinander 
„Das habe ich mir Fcen lange ge⸗ Pelers Angen Leachteien 

vne in 05 
Du biß verrnck ich will das nich.- Marv wurde i0rnig. Aber Naru es in dach nur Spoß' berabielt er fe risläc 

„Js. erjt Spaß, und dann —— —“ 
„Tann macht er Hatkepeter vus mir., was?“ Tonn Lerbeir 

„Da liegen ja Handichnhr. Anf der Baut Binter xen, ae el, tarn E Ling — 
Sleib doch Sier, Earv, es ſſt doch Len Eruß- rief icr der Kamerab gmmbrig narh. ů 
Ich habe drinnen zn mu- Eütnworirte Er Eurä. 

Krait, —8 

EE eriS. — 
Sr Maude ahn Dioh rüul ſehE, wE 

*²n Datrn rigne“ Peier Sog här ů 
Eanl Ii Saß 120 28888.   
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Fadlen 

Alle planderten und lachten und begaben ſich in das Speiſe⸗ 
zimmer. Mary war bie einzige, die ein etwas ärgerliches Ge⸗ 
ficht machte. ů 

Tom aber war glücklich. Er fühlte hier zum erſtenmal einen   Widerſtand, gegen ben er ſich machtlos vorkam. Dieſes blonde 
zierliche Mädchen erregte ihn immer ſtärker. Ihr unbewußtes 
Sichneigen, ihr jähes Erwachen und ihr Sprödewerden erzeugte 
eine wachſende Gier in dem ſtarken Burichen. Wäte ihm Mary 
zugefallen wie die andern alle, er hätte in einer Woche nicht 
mehr an ſie gedacht. Dabei fühlte er inſtinktiv, daß ſie ſich an 
ihm entzündet hat. Aber warum ſchimpfte ſie ſo auf das Bo⸗ 
ren? Warum ürte ñie ſich? Um dieſes Key Jungen wegen 
genierte ſie ſich? Tom dachte mit geſenktem Kopf darüber nach. 

e, n Hirt ii anff“ 

ö Stis Dn . Si ja nic? Schmrrg Mch Herr — Sie eſſen ja niche? 

Ich gle ich bin abgeſpannt“, murmelte er Euurtig. 
Heter Ee ahnmngsalos anf Wolen wir dos Kind 

„Feln — bas mn ich genn-, ain Darquf ein. Si i5⸗ 

einen nach dem auüdern in Toms Munb. Ibre warmen Finger 

leit Euscrans Un Seme Suden Weiteten jigh Belich 
ſchuappte er zu und hielt mit feinen geſunben weiten Zähnen 

der Frau Jaklowicz ſcholl ärgerlich heraus. 

ſie ſogar den Badesimmerſchlüſſel mitgenommen.   dieſe feinen zerbrechlichen Finger fen 

    

·WTrr A e rrr.- —* 

Maryv wurde jäh rot und riß mit einer unwilligen Gebärde 
ihre Hand fort. — 

„Böſe?“ beitelte er wie ein Junge. „Hat's weh getan? Ich 
war ein bißchen zu happig, was?“ 

Sie lachte verlegen auf und ſchob ihm den Teller zu. „Sie 
ſind mir zu eifrig, eſſen Sie lieber ſelbſt.“ In ihrer Stimme 
wat ein leichtes Vibrieren. 

Kräpli ſaß am Tiſch und aß eifrig. Dabei beobachtete er 
ganz genau, was vorging. Er ärgerte ſich ſehr, daß Tom eine 
Liebelei begann, die er nicht inſzeniert hatte. Es war auch eine 
Art:Eiferfucht, datz ſich Tom nicht ausſchlielich mit ihm abgab. 

Alle Liebesabentener hatte Kräpli bisher gemeinſam mit 
Tom erlebt and jetzt war er gewiſſermaßen kaltgeſtellt. Sein 
Kopf ſchmiedete deshalb Pläne, wie er die beiden trennen 
konnte. Er wußte nicht, ob 2s ratſam war, Tom in den 
Arm zu fallen. Vielleicht hurchſchaute der Boxer ihn dann 
— und er wußte von der Affäre Marder her. wie empfind⸗ 
lich Tom gegen Einmiſchungen ſein konnte. Lahmlegen 
wollte er ſich auf keinen Fall laffen. Ob er Peter..? Es 
war wohl zwecklos. Der Junge war nicht der Kerl. einem 
Mattbes ein Weib abzujagen. Vor Wut verſchluckte Kräpli 
ſich beinahe an einem großen Happen. 

Als er mit dem Eſſen fertig war, kam ibm ein Gedanke. 
So mußte es gehen. Der Plan war ſicher nicht ſchlecht. 

* 

Am nächſten Morgen kleidete er Tom in der gewohnten 
Weiſe an. Er rannte los, um ein Auto zu finden, das den 
verwöhnten Anſprüchen des Boxers genügen ſollte. 

Als Tom mit einer einladenden Gebärde ſagte: „Na, 
Fußball, immer rin in's Vergnügen“, blieb er mit einem 
Achſelzucken ſtehen. 

„Du, Tom, ſei mir nicht böſe, äaber ich komme lieber nach.“ 
„Ausgeſchloſſen, wer ſoll denn einholen,“ brauſte der 

Meiſter auf. — ů 
„Na, das könnte der Peter auch mal bejorgen. Ob der 

ſeine dämlichen Peterfilienbeete eine Stunde eher oder ſpäter 
gießt, is doch nich ſo wichtig. Ich hab noch was vor!“ 

„Was denn?“ öů — ů ů 
-Meine Frau wollte mich anruſen. ne Sache mit n Prin⸗ 

zen. Ich kann doch ote Herrſchaften nicht ſo einfach vor'n 
Kopf itoßen!“ blähte ſich Kräpli. „Ich komme nach, ſobald 
ich Beſcheid babe.“ 

Meinetwegen, kannſt auch wegbleiben“, brummte Tom 
ärgerlich und gab das Abfahrtsseichen. 

Langſam ſtieg Kräpli wieder die Treppe hinauf, ů‚ Vor 
der Wohnungstür im erſten Stock horchte er. Die Stimme 

Sie zankte mit 
irgendwem. ů —— 

Kräpli klingelte. Frau Jaklowicz öffnete ſelbſt. Ihr 
noch ungeſchminktes Geſicht ſah grau und verfallen aus. 
Ein loſer Morgenrock machte ſie noch formlofer und dicker 
als ſie ohnebin ſchon war. K — 

Beim Anblick des Maſſeurs zeigte ſie ein hochmütiges 
Geſicht. Kräpli focht das nicht weiter an. Es gab eine 
Leimrute, auf die ſie immer noch fliegen würde. 

„Verzeihen, gnädige Frau, ich bätte eine große Bitte“, 
ſagte er halblaut und devot. 

„Und ôas wäre?“ Ihre Entgegnung klang abweiſend und 
unfreundlich. 

„Ftau Geheimrat iſt ausgegangen, und ich kann nun nicht 
in die kleine Kammer. Vielleicht würde Ihr Schlüſſel vaſſen? 
Würden gnädige Frau wohl die Liebenswürdigkeit haben 
und mir Ibren Schlüſſel für einen Moment anuertranen?“ 
Sein Biebermannsgeſicht ſabß ſie ehrbar und vertrauen⸗ 
heiſchend an. 
„Können Sie nicht warten, bis Frau Geheimrat wieder⸗ 

kommt? Mir iſt das unangenehm. Bielleicht iſt es auch 
Frau Geheimrat nicht recht, wenn ich Ihnen den Schlüſſel 
zu einem Raum gebe. den ſie abgeſchlofſen hat.“ 

„Frau Geheimrat iſt manchmal i'n bißchen vergeölich. Die 
SKammer iſt ja eigentlich unſere. Aber ſie ſperrt eben aus 
alter Gewobußheit alles ab, wenn ſie ausgebt. Neulich hat 

Herr 
Matthes bat darüber ſehr geſchimpft.“ 
Herr Matthes iſt in der letzten Zeit anſcheinend oft 
ichlechter Laune“. Sie gab die Eingangstür frei und ließ 
Kräpli eintreten. ů Fortſetzung folgt.]) 

—— 

  

Zpiſchen den Geſchlechtern — kein großer Unterſchied 
Intereſfante Verſuche mit Meerſchweiuchen und Fiſchen 

— der —— Zeit kammen ——————— aber 

Kebt ſ⸗ Droslensen Erin SSAig Latlos gecenüber, E 
Aber das Prsslem der GSefchlcchtsas ganblang 

eeee es 
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Seütfrtsdräüßen. 
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ohne große Schwierigkeiten bald eine Entwicklung der 
mänulichen, dald der weiblichen Hormone erzielen können. 
Auch dei Krebſen ſind erfolgreich ähnliche Verſache unter⸗ 
nommen worden, die einer Geichlechtsumwandlung gleich⸗ 
kommen. ů 

Auch unter den Fiichen gibt es einzelne Tiere, bei denen 
man Geſchlechtsummandlungen beobachten konnie. Da iſt 
vor allen Dingen der ſogenannte Schweriträager, der zu den 
lebendgebärenben Fiſchen gebört. Dieſer Fiſch kann nämlich 
Krontan aus einem Seibchen zum Mänuchen werden. Der 
amerikaniſche Katurforicher Eſtenberg hat — ů 

Dieſe interelanten Umwanblungen ausführlich beſchricben. 
Er dat durch Beobachtangen ſeſtgeſtellt, daß die jungen 
Schwerttrãgerfiſche,. die lebend geboren werden, indifferente 
Seisdrüſen befttzen. Erſt im ſpäteren Leben entwickeln fie 
nich entmeder än mänunlichen ober zu meiblichen Tieren. Haßen 
Errtt Weweinen Sei bes von etma 13 en kine Auct erreicht, ſo 

einem Teil ber Neugeborenen eine Rückbildung des 

männlicten C in rhyerform 
— DSeitere Beobachtungen Warbefe nun aber auf 

krgendein beſtimmtes Alter der Fiſche beichränkt i. Man 
Sut Falle bepdachtet, in Senen felbn Weibchen, die ſchon 
Aumee zur Welt gebracht hatten, eh ſchließlich bech noch in 
Tarmmmen Imgemanzelt Saben. Die moberne Wifienichaſt 
eichsfliat be mit der Geſclechtsmmwanöôlung beute auch 
ErherimEniei inb mens Aoch feine endgültigen Kejnkkate 
erzielt find, jo in man delf on Surch manche Erfolge Der 
Siung biefer Frage näher' Selommen. 
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     Lauenburg gewann auch das zweite Spiel 
Fußballwerbetag in Schidlitz — Lauenburgs erſte Mannſchaft ſchlug Schidlitz 3:2 

Auf dem Sportplatz Zigankenberg herrſchte geſtern Hoch⸗ 
betrieb. Bon morgens bis abends wurde Fußball geipielt. 
Insgeſamt bamen ſechs Spiele zum Austrag, die alle in den 
Rahmen des Fußballwerbetages hineingehörten, der 
geſtern von der Freien Turnerſchaft Schidlitz veranſtaltet 
worden war. 

Der Werbetag war eigentlich für den nächſten Sonntag 
(9. Nopember) vorgeſehen. Der Verein hat aber die Veran⸗ 
ſtaltung vorverlegt, damit am nächſten Sonntag ſämtliche 
Sportler an der Revolutionsfeier der Sozialdemokratiſchen 
Partei teilnehmen können. Das muß dem Verein hoch ange⸗ 
kechnet werden, zumal geſtern allerorts Hochbetrieb war und 
das ſchlechte Wetter ſowieſo einen Teil der Zuſchauer zu 
Hauſe ſeſtbielt. ů 

Von den ſe⸗ Spielen gewann die Veranſtalterin vier. 
Die beiden wichtigſten Spiele, gegen Marienau und vor 
allem gegen Lauenburg, gingen Schidlitz aber verloren. 
Die Niederlage gegen Lauendurg hätte Schidlitz ſich ſparen 
können. Schidlis hätte ſich rechtzeitiger zuſammenfinden 
müffen. Da das erſt im letzten Drittel der Spielzeit der 
Fall war, wurde 

Schiblitz von Lanenburg 3: 2 geſchlagen. 

Die Lauenburger feierten damit ihren zweiten Sieg über 
den Ex⸗Kreismeiſter, denn ſchon im Frühiahr keyrte Schid⸗ 
litz mit einer Niederlage aus Lauenburg heim. Dazu hatte 
Schiblit; mehr Siegerchancen als die Gäſte. Dieſe Sieges⸗ 
möglichkeit lag greifbar in zwei Strafelfmeterbällen, wovon 
der eine unnötigerweiſe verſchenkt wurde, während den zwei⸗ 
ten der Torwart abwehren konnte. 

Noch viel mehr als das Verſagen der Eljmeterſchützen 
ſchädigte Schidlitz aber die verkehrte Taktik des Spielfübrers, 
»auf Zeit“ ſpielen zu wollen. Bei den Gäſten hieß es immer 
„gleich“ und „ſchnell“ und bei den Schidlitzern „... haſt 
Zeit“. Inzwiſchen hatten ſich aber die Gegenſpieler richtig 
San und dann wurden unnötig Kräfte im Kampf um den 

jall verbraucht. Es iſt beſſer, man ſtürmt, wenn man den 
Ball hat, ſchnell vor und läßt den Großteil der Gegner 
hinter ſich, als daß man ihm Zeit zur Abwehr gibt. Erſt in 
der zweiten Hälfte, als man dem vielen Gerede des Sviel⸗ 
führers (Halbrechts) nicht mehr ſo recht folgte, wurde es 
mit Schidlitz beſfer. Die Schiblitzer Spieler mögen ſich ein 
Beiſpiel an ihrem Rechtsaußen nehmen, der arfopfernd 
ſpielte, und nur ihm allein iſt es zu danken, daß der Sieg 
der Gäſte ſo knapp ausfiel. 
Die Lauenburger, eine durchweg junge und ſehr beweg⸗ 

liche Mannſchaft, datten ihren Führer im Mittelläufer, der 
die Bälle gut verteilte und deßen Führung überall zu mer⸗ 
ken war. Ueberhaupt bevorzugten die Gäſte das Mittel⸗ 
feldſpiel, da ſie hier ihre beſten Kräfte hatten. 

Das erſte Tor fiel bald nach Spielbeginn. Es war das 
Ergebnis eines flanen Angriffs, dem ein guter Torſchus 
kolgte. Schidlitz Hatte kurz darauf eine Ausgleichschance. Der 
Handelfmeter wurde aber unnötigerweiſe verſchenkt. In der 
JFolgezeit mußten beide Torwarte wiederbolt einſchreiten. 
Der Schidlitzer Torhüter hatte mehr zu tun, hielt aber ſehr 
gut. Das zweite Tor war ein Selbſtior. Der linke Läufer 
von Schidlitz wollte den auf das freie Tor zu rollenden Ball 
mit dem Fuß ins 'eld lenken, verfehlte aber infolge des 
glatten Raſens die Richtung, ſo daß er mit dem Ball zuſam⸗ 
men ins Tor ſtolperte. 2: 0 für Lauenburg. Das dritte 
Tor für Lauenburg, noch vor der Halbzeit geſchoßen, war gut 
plaziert. Vor der Pauſe wurde auch noch ein Handelfmeter 
vom Lauenburger Torwart gehalten. Nach der Paufe kam 
Schidlitz auk, wenn auch vorerſt noch das Spiel recht flau 
war. Eine Flanke von balblinks wurde von dem zur Mitte 

Deniſch 

  

gelaufenen Schidlitzer Rechtsaußen zum erſten Tor verwan⸗ 
delt. Das zweite Tor für Schidlitz wurde auf eine Flanke 
Sichluß tsanßen von der Mitte aus eingedrückt. Dann war 

uß. 
Die intereſſauteſten Spielzeiten waren die erſte und die 

letzte Viertelſtunde. Ecken 7: 8 für Schidlitz. 

Weitere Spiele: 

Marienas I gegen F.T. Schidlitz II s:8 
Der Sieger zeigte eine für Landvereine erfreuliche 

Spielweiſe. Gefallen konnte beſonders der friſche Schlag. 

Ivel Spiele, zwei Riederlugen für Deutſchland 
Fußball⸗Länderkampf in Wien 

Am Sonnabend und Sonntag ſtanden in Wien zwiſchen 
land und Deſterreich zwei Fußball⸗ 

Länderſpiele ſtatt, die Deſterreich mit 8: 1 und 6: 2 

Werting Unlaß l ker Spiele weilte der Reichs us Anlaß dieſer iele weille der tassabs. und 
Obmann der Arbenerſportinternationale, Gellert, in 
Wien. In einer Anſprache überbrachte er bie Grüße des 
Bundesvorſtandes des Arbeiter⸗Turn⸗ unb Sportbundes von 
Deutſchland und die der Sportinternationale. Gellert er⸗ 
klärte, daß das Ergebnis der Wahlen in Oeſterreich mit 
großer Spannung erwartet werde. 

  

  

Jeder Spieler bielt nicht länger als nötig den Ball. Bei 
Schidlitz zeigte der Sturm ein zufammenhangloſes Spviel. 
Lauf und Verteidigung waren gut; 

Schidlitz III batte gegen die nur aus 9 Spielern be⸗ 
16 Stes Fichte⸗Mannſchaft ein Plus. Mit 6:0 blieb Schid⸗ 

eger. öů   

——— Bei ben Iugenbipielen — 
zeigte, es ſich, daß der Veranſtalter über auten Nachwuchs 
verfügt. Die Schidlitzer Knabenmannſchaft konnte ibrem 
Gegner, Langfuhrer Knaben, mit 4:0 das Nachſehen geben. 

Die zweite Schidlitzer Jugendmannſchaft lieferte ihrem 
Gegner Friſch auf 1 Jugend Troyl ein feines Soiel. Friſch 
berhbeute bei den geöeigten Leiſtungen ein unentſchieden 
verdient. 

Schidlitzer Jugend ſchlägt Lauenburgs Jugend 821 
Ein ſebr gutes Spiel lieferte die erſte Jugendmannſchaft 

des Veranſtalters. Mit nicht weniger als 8:1 mußte der 
Gegner, Laueuburg I. Jugend, die iteberlegenbeit der Hei⸗ 
miſchen anerkennen. Allerdings verfügte der Torhüter der 
Gäſte über kein beſonderes Können und kann getroſt einige 
Tore auf ſein Konto buchen. 

  

Die Geagner eines flauen Kyuinpfes 
—— 

      
Piſtulla⸗Berlin (links) kämpfte am Freitag gegen den 
engliſchen Halbſchwergewichtsmeiſter Croßley. Der als 
gefährlicher Fighter gefürchtete Engländer ging nicht aus 

‚ ſich heraus. Punktſieger wurde Piſtulla. 

  

Danzigoder Königsberg - das iſt die Frage 
Handball⸗-Vorrundenſpiel — Schupo ſchlug Königsberg 3:2 — Am nächſten Sonntag Entſcheidung 

Im erſten Spiel um die Baltenmeiſterſchaft im 
Handball ſtellten ſich dem Danziger Schiedsrichter die 
Danziger Schutzpolizei und der Pplizeiſportverein 
Königsberg. Die Gegner lieferten ſich trotz des auf⸗ 
geweichten Bodens einen ſchönen Kampf. Die Königsberger⸗ 
waren im Kombinationsſpiel weit voraus, ja, es wurde oft 
zu viel kombiniert; die Stürmer konnten ſich nämlich nicht 
zum Torwurf entſchließen. So kam es, daß die Danziger 
Schutzpolizei nach 15 Minuten Spieldauer mit drei Toren 
in Führung lag. Die Königsberger kamen dann. mächtig auf 
und zeigten ab jetzt ein Spiel, an dem man ſeine Freude 
hatte. Bis zur Halbzeit wurden noch zwei Tore aufgeholt. 

Die zweite Spielhälfte ſah die Gäſte weiterhin im Vor⸗ 
teil. An der guten Verteidigung Danzigs war jedoch vorerſt 
nicht vorbeizukommen. Ein ſchöner Alleingang des Halb⸗ 
rechten brachte den Ausgleich. Noch waren 12 Minuten zu 
ſpielen und jede Partei ſah nach einer Schwäche des Gegners, 
um das entſcheidende Tor zu ſchießen. Die Danziger Mitte 
lam dann gut vor, gab zum freiſtehenden Halblinken, der mit 
wuchtigem Wurf den Siegestreffer erzielen konnte. 

  

Reue Schwerathletik — Meiſter wurde geſucht 
Meiſterſchaftskämpfe im Ringen und Gewichtheben — Gute Leiſtungen 

Die Danziger Arbeiterathleten brachten geſtern im Lokal 
„Zur Oſtbahn“, Ohra, ihre Meiſterſchaften im Gewicht⸗ 
heben und im Kingen zum Austrag. Es beteiligten ſich 
die drei Danziger Schwerathletikvereine Gigantea, 
07 Danzig und o7 Ohra. Gigantea zeichnet als Ver⸗ 
anſtalter und war auch am ſtärkſten vertreten. Die Kon⸗ 
kurrenzen der Heber wurden bereits am Vormittag erledigt, 
während die Ringer am Nachmittag auf die Matte gingen. 
In beiden Sportarten wurden durchweg aute Leiſtungen 
gezeigt. Es iſt nur ſchade, daß der Ringkampfiport im letzten 
Jahrzehnt ſo viele Anhänger verloren hat. Es hat aber den 
Anſchein, als ob ſich der Ringkampfſport wieder auf auf⸗ 
ſteigender Linie bewegt. Man ſah nämlich geſtern viele neue 
Gefſichter und vor allem junge Kräfte, die mit Begeiſterung 
bei der Sache waxen. Sie tun gut daran, denn es gibt wenig 
Sportarten, die für die körperliche und geitige Entwicklung 
der jungen Menſchen ſo gut geeiguet find wie der Ring⸗ 
kampf. Die Arbeiterſportvereine wiſſen das, ſie haben ja auch 
den Ringkampf zu der Zeit gepflegt, als niemand von ihm 
etwas wißen wollte. 

Die Ueberraſchung des Tages war bei der Konkurrenz 
der Ringer die Niederlage des Favoriten im Leichtgewicht, 
Behrendt (Gigantea), der burch ſeinen Klubkameraden 
Archimomitz in 20 Sekanden durch Hüftichwung auf die Matie 
gelegt wurde und bann aufgab. Bejonders erwähnensmerie 
Leiſtungen zeigten noch Kock (Vanlamgewicht! und Palm 
(Federgewicht)⸗ — 

Gekämpft wurde in Gängen von längſtens 1ul Minuten. 
Bewertet wurden die Siege mit je 2 Gutpunkten. das Unent⸗ 
ſchieden mit 1 Punkt, die Niederlagen mit je 2 Minus⸗ 
punkten. Wer zwei Niederlagen, 4 Minuspunkte oder 4 Un⸗ 
Entſchieden batte, maßte ausſcheiden. Es murde von den 
Kämpfern aljo ſehr viel verlaurgt, da einige Ringer mer⸗ 
bis fünfmal auf die Matte mußten. ů 

Bei den Gewichthebern verdient die — des Ban⸗ 
tamgewichtlers Koch beſondere Anerkennung. Roch brachte 
bei einem Körpergewicht von 114 Pfund bei vier Uebungen 
insgeſamt 510 Pfund zur Hochſtrecke⸗ 
Nachſtehend die Ergebniſfe: 

Gewichtheben: (Die eingeklammerten Zahlen binter der   Keklammerten Aahle geben die Gewichtsgrenze an, die ein⸗ 
gektammerken ſen hinter der Gefamtleiſt zeigen die 
Leikmasen ber Debearten in ſolaender Rethenfolge en: ein 

— 

armig Reißen; einarmig Stoßen,⸗-beidarmig Reißen; beid⸗ 
armig Stoßen) 

t ichtt (bis. 115 Pfund): 1. Koch. 07 Danzio, 51N0 Viunb Adb. Lad. 155, 7U Wiunb.n en et Wansis 
Federagewicht (bis 121 Pfund): 1. Palm. Gicantea, 465 

Viund (35, 105. 115, 150. Bfund) — 
Leichhgewicht ſbis 15 Pfund): 1. Sroblemſti. Obra, 520. 

Piund (113, 120, 112, 170 Sfunbb. 2. Liedtke. Gicantea. 500 Piund 
(105, 100, 125. 120 Pfund). N 

chhmittegewicht chis 150., Bfundg 1. Zeierabend. Ohßra. 
2 10 

235 Aund (119. 170. 4b. „80, Bfundl. 2. Branöt. Gicanken. 516 
1.,Such. Oürg: 

Pfund (100. 125, 130. 1 d). — 
SMtrn Fenepch Abis 165 Biund)⸗ 8 

10. 150, 210, Plundl. 3. Hewelt. Gicandeg, 690 
150, 2U0., Pfund!. Ei L5 1135 

ScSwergem ch f (über, 165. Piund): 1. Großmann., Giganten. 
635 Pfund (125. 140. 150. 220 Vfundh. 

Anſchließend bringen wir die Ergebniſſe von fämtlichen 

   
            

  

guch ,Erle, Si. & — t. (S). Sieger: 
ieden; Ziegert : Ewelt. tichieden. 

ieGesaneger 1— och. E Sabais 2. Ewelt. 07 Damiga- 
Sehergewicht: Balm (S) Woelte (Ol. Sieger: PFalm 202.0: Siuserigeln e itereſt⸗ 0%,. Lekn: Acder. 

;i üb:. Woette 0f Sieger: Seeike 915,0 
1·10,D. Valm Steger- 

Der Siegert lgl. Sieger; Luch 2.15.0: 
Süaug Sb:Jecert elt, Anent⸗ 

  

  

   Sißter: Valm 1 

   

     

     

    

   

Sale 8200. ieoer. 2 m: Woelke- 

Weia miſieger⸗ 1. Salm. Gigantra: 23 Woelke. Obra. ů 

Löse SeKeeee, 
Archter Wi52 i owitt, Sierer: Arrin⸗ 20 Sek: Archimowis : Klo 

: Zi . SGi Lutſ . Sieger: Maiuch 
— W, Dů G, unen Heden) MWaiuch Kora 

Regalchewiti 20 Sek. Brenet: 

       
Brandt: Kosaſchewſüki. Sieger? Brandi 

ü 5 Wraiche iebe. 8· S Stede. un⸗ 
7 miki: ſchrede! ů 

n 2 kke der: 1. Brondt. ntea; 2. Nonaſchewift. 
Gigantea. Mans (Gh. Ske N. 62580 

Echwergewicht; Klein Kie 2 nt . Sieger: Münt 6:55,0- 
„ MNüntz, Sieser: u 9⸗58, 

age ieser: 1. Klein- Giaantes: (Münß gab auh.   

. Das Spiel war entſchieden. Zwar lan Königsberg weiter⸗ 
bin ſtark im Angriff, die Zeit war jedoch zu kurz. Die Dan⸗ 
ziger Schutzpolizei iſt glücklicher Sieger. 

Jeder der elf Königsberger. Spieler hat Körper⸗ 
beherrſchung und Fangſicherheit; mangelhaft iſt lediglich das 
lange Warten mit dem Torwurf. 

Danzig ſpielte einen ungekünſtelten Handball. Die ſchnell 
und mit großer Wucht vorgetragenen Angriffe ſind ſtets 
gefährlich. ů ů 

Der kommende Sonntag wird zeigen, ob Danzig oder 
Königsberg den Baltenverband vertreten darf. Die Königs⸗ 
berger gehen mit großen Hoffnungen in den Ka 

Schwache Leiſtungen beim Länderkampf 
Deutſchland — Norwegen t: 1 — Nach vier deutſchen Siegen 

daüs erſte Unentſchieden 

Der fünfte Fußballänderlampf Deutſchland— Nor⸗ 
wegen am Sonntag in Breslau endete vor 40000 Zuſchauern 
uUnentſchieden 1: 1 (O: 0). 

Die Leiſtungen beider Mannſchaften konnten teineswegs bo⸗ 
friedbigen, beſonders der deutſche Angriff bot eine mäßige 
Partie und erzielte trotz gröſtter meßemehende, im zweiten 
Spielabſchnitt nur ein Tor durch den Erſatzmann Hanke 
(Breslau). Der Ausgleich der Gäſte jiel bald darauf durch 
einen Fehler der ſonſt ausgezeichneten deutſchen Verteidigung 
in einer Zeit anhaltender Belagerung des gegneriſchen Tores. 

In den vorangegangenen vier Treffen konnte Deutſchland 
jeweils als Sieger hervorgehen. 

Am leßten Tahe fegte Oeutſchlaud 
Reitturnier in Boſton 

Die deutſchen Reiteroffiziere konnten am Schlußtaa des 
Internationalen Reitturniers in Boſton ihren erſten Sieg 
perbuchen. Wie 1928 in Neuyork brachten ſie hier die wert⸗ 
volle Militärtrophäe auf ihr Konto. Die drei deutſchen Ver⸗ 
treter „Elan“, Reiter Oberleuknant Momm, „Derby“. 
Oberleutnant Haſſe, und „Dedo“, Freiherr v. Nagel, über⸗ 
wanden ſämtlich den ſchweren Kurs fehlerlos und ſiegten 
im Geſjamtergebnis vor Amerika mit nur 18 Fehlern, Ir⸗ 
land 13 Fehlern, Schweden 14 und Kanada 19 Feblern. 
Oberleutnant Haße konnte auf „Derby“ dann noch aus 
einem Jagdſpringen als Sieger bervorgehen. Bereits am 
Donnerstag hatte Oberleutnant Halſe auf „Derbu“ die Mi⸗ 
litary⸗Stakes gewonnen, doch war irrtümlicherweiſe den 
Amerikanern der Sieg zugeſprochen worden. Die Turnier⸗ 
leitung entſchuldigte ſich wobl bei den Deutſchen, doch 
wurde das Reſultat nicht korrigiert, ſo daß Oberleutnant 
Haffe um die Früchte ſeiner Arbeit kam. — 

Maſſenſturz auf einer Reunbahn in Paris 
Auf der Nennbahn Grand Camp in Paris lam es am Sonn⸗ 

lag bei einem Flachrennen zu einem ſchweren Maſſenſturz. Das 
19föpſige Feld batte etwa 400 Meter zurückgelegt, als der 
Favorit des Rennens ſtürzte. Acht nachßfolgende Pferde ſtürz⸗ 
ten mit und bildeten mit ihren Reitern einen unentwirrbaren 
Knänel. Zwei Jockeis erlitten außerordentlich ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Einige der Pferde wurden ebenfalls ſchwer verleß⸗ 

    

Mener Sieg Santas 
Der vortugieſiſche Boxrieſe Joe Santa kam am Frei⸗ 

tag in Provibence zu einem neuen Erfolge in, Amerika. 
Sein Gegner, der ſchon zur alten Garde gebörende Ameri⸗ 

Ltaner Carl Cartes, murde in der drikten Runde ausaesablt.          



Fehlurteil brachte Danzig den Sieg 
Der Meiſterſchaftskampf in der Sporthalle — Gedania-Danzig gegen Siegfried-Königsberg 97 

i i öů Söviasberger 
Der Nannſchaftsboxkampf, der am Sonnabendabend in der Im Ban tamgge m icht 1.elde Vke, Arppertig Wuin Busdtr 

Sporthalle zwiſchen, ben Vereinen „Gedania., Danzig, und Sum 950 r Sümpalbien er Reuk. Llendete Auen Buntfſtec. e 
der zweiten Kunde nach einem Macenſchlas „Siegfrled“, Königsberg, ausgetragen wurde, endete mit 

enirthi 5 G uüht Deme & wöſde alanß und 9 09 u cer dem 
entſpr er em Kampfperlauf und u⸗ eniger dem 

Sibrlcpihöstis der beiden Mannſchaften. Der Kampf hätte 
zum mindeſten unentſchieden verlaufen müſſen Das dem nicht 

ſo war, lag an dem Fehlurteil im Leichtgewicht, wo 
der Königsberger Battke ſchwer benachteiligt wurde Dieſes 
Fehlurteil brachte Danzig den Sieg und damit machten die 

Heimiſchen auch ihre Niederlage wett, die ſie vor einer Woche 

in Königsberg erlitten hatten. 

Obwohl daz Fehlurteil den Geſamteindruc des Abends 

eiwas beeinträchtigte, wurde doch oft, aber nicht durchweg, an⸗ 

nehmbarer Sport geboten. Die Danziger, ſoweit ſie nicht ſchon 

früher in der Schupomannſchaft geboxt haben, wie Bianga und 

Antoppli, haben ſich in den letzten Monaten ganz gut entwickelt. 

Der Trainer des Vereins, Arlt, hat bier faubere Arbeii ge⸗ 

leiſtet. Es pürfte aber noch eine ganze Weile dauern, bis ſich 
die Gedanen die Kampfftärke der Schupomannſchaft erarbeitet 

Könissbercer mußtr in 
un Foden nud biieb bis 9 vewich 1 läneles 

edergewichtler nabm ein Ende, 
Doſt Güicsger 2 Lrssmann Aiußie in ber erhen Kande 
erſt einmal bis & in Boden. daun Wurde er ausgeiäblt, Der. Tan- 
286515 Hed eitet n zu fehr die Kinnvartien Surch Rechts⸗Links⸗ 
Schläcçe Prearbeit . 

eiztgewichbtskamof brachte ein. Mnrteil. Der 
Göniasbrroen Baiitg wenſie iber eineh icßerel Scee. Krcl bes ab 
müßre dic erſte Runde für ſich baben. In der zweiten Aunde 
erwiſchte ihn ſein Gegner Rabtie (Tanzig) mit einem rechten Kinn⸗ 
baken. ſo daß der Königsbercer bis 8 auf die Breiter muste. Die 
dritte, Runde oebörte aßer mieber Battkc. der Kaßtte ars ans den 
Der Kame baſGe — Aaten, des Tades. Das Kampicericht gab den 
Sieg an madtie [Tanzic). 

Vom Jelfergewicbtstamof batie, man üch mehr ver⸗ 
Iprochen. Ser Danziger Antowili ſtartete als Kebiert eigbe aber 
nicht das. was man von ihm erwartet ane. Pler (Küniasberg) 
verſtand pom Boren zweifellos mehr. Ter Kampi. bei dem v 
„oetrennt“ werben mußkit. endele nnentſchtedben.. — 
Ubnln 15 iciberaß⸗ vpitchte der Sameclikt 5. rüs netd wenigpen 

Schulz nigsbera] erwiſchie v. Bawelifi Pere, uch wen! 
Sekunden am Kinn. ſo daß der Danzicer nach kaum 10 Sekuuben 

* Gine Farser ma im Salblcherge ihh haben. „„* 28 Naamvj 

Die Veranfaltung, die verbältnismäßig guut deſucht war, Schimdanier (Gedapic) Dette cerel Ufferslanter, (Srglasbescü niot 
brachte ſechs Punkt⸗ und zwei Lev.⸗Siege, P. h. eigentlich waren ü. Iu 1. Eißent Der aicht iin wing Wrblich kadm de ů Wa Muicer 
es nur techniſche k.⸗o.⸗Siege, denn der Königsberger Federx⸗ Line Verr Aruund 5 We ydo 756 nhne aneeſidgen in 

in, Banktſtecer iienklätber. 
Muher (Königsbers) CLampfte im Schwergewicht cegen 
Bindeus (DSantinl. Der — der wmif vorreürecktem rechiem 
Arm ſich meikens in tder Dalenive ve⸗ Aüt ichwer zu Porxen. 

, , e geici . 
ü und wuche rerhsenler Sunk: Bindaus kanate in Be⸗ 

inn 

gewichtler Hoff ließ ſich in der erſten Runde auszählen, wäh⸗ 
rend der Danziger üittelgewichtler v. Bawelfli bereits nach 
zehn Selunden aufgab. 

E der KFIlegengsewichtler zwiſchen Scharriann 
Saß E Ei Wreäre wer Ageten 
Dunbe Anhelhigers un vn“, Durtd „uigen“ echsken. 

  
ommen. 2 ngen und fonnt: Lampes Sriße Male EHiuks unten burch 

Iur der beUen Kugde oilh l8s des uber wieber uns.6 bas ber Den: l Paun Patte ſüh ader Maber eul vie Samebesweiße dei Deatleerb 
siger auf ſetinen Sien ſtols ſein kann. eingeſtellt. 
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Sportler verkaufen Bächer 
Wür die Hinterbliebenen der Alsdorſer 

Bergkrapyen 

In einem Berliner Warenhaus verkauften die 

bekannteſten Sporigrößen zugunſten der Hinter⸗ 
bliebenen der toten Bergknappen in Alsdorf 
Bücher mit ihrem Namenszug. Von links nach 
rechis: Franz Dienrr [Boxen], Frau von RNezni⸗ 

czef (Tennis), Samſon⸗Körner (Byxen), Kiriei 

[Fußball) und Hans von Stuck (Auto und Rotor) 
—.——kͤ—— —.——.——. —.—9——...—.——.—...‚——— 

Fichte ISA fchlagt Stern I-A 4: 0 l2-U, 

den Sties der . Zichte.-Ef über „Stern“ fehen aun⸗ 
mehr „Fi unb „Vorwäürts“ punfigleich am Ende der 
Tabelle. Die üichei kann unmnmehr das Spiel Sor⸗ 
Wärts —Schidlit bringen. Gelingt es „Vorwärts“, Schid⸗ 
Iis zu ſchlogen, iv mut „Fichte“ abſdeigen. 

Das geürige Spiel zwiſchen „Vorwürts“ und „Fichte 
Haite eine ſtarte Znichanermenge angelockt. Sirry“ Batir 
im Tor Crjas. Der Torßüirr war feiner Anfgabe nicht 
Aimer Bewachfen⸗ 

„Stern“ wählt die benere Seite und drückt zunächt farf 
Laaſeens Tor den Secgners. „Fichte, Haite auf dem Mittel⸗ 

ferpoſten Aaltbemächrien Spieler wieder cingeheI. 
Sie wüios Hatten die ung. Sats Prot 5i. oielenden 0 ßär 

Le unõt Unterßfützung. ir Paxtie 1:0U fü 
Shra. —Sterns“ Bemühbungen, den Ausgleich zu erzwingen. 
icheittrten an „Fichtes aufmerfiamer Hintermamſcheii. 
Lurz vor der Bauſe kommi .Fichte“ zum zweiien Trr. Lalßh 
Siederbeginn getaltet -Fichte- das Spitl leicht Ferlrcgen. 
Bei Stern., HMst Sie Saujerreibe werklAS ness. S= alt⸗ 
barer Schuß des Halblinken von „Fichtr“ bringt den Pritten 
Treffer. „Sternz“ Bemübrngen, an dem Kefniiat emes 
3u öndern. inb erfolalps. wübrenb Fichte Erri vor Scülns 
öum vierten Tor Lelenct. 

Il. Klaſſe: Errigkeit 1 gegen Baliic II 2: 2. Trutenun I 

Durch; 

gegen Oliva IIS: U. ü 

Dansis III genen Plehnenborf II 5: U. ů ũ 
gegen Stern IIS: 1. EMauS I bien Falke 1522 2 

Die Spsele der Iunenb üů 
Freibeit L und Langfubr liejerten in ſchneüles Srärl Sais 152 büßs, Bercden Secreed, Scs Lüarg Sat 

rreunten ſich 3:2 EGunklI gegen Sannirbr H1-à. BaltæI 
gegen Suün I1: Denzig Knaben zegrn Salrir 

E in hDe Deiür Meberlane ber Prerhrn ů 
Bibril: Aumbenfrele bes Batirnnerbäben 1 Aenfiwer Sbori- 

As Svberin Srenbes 13U (128 ů Semei 3 
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Es unß usch ein briites Spiel auseſetzt verden 
Sæensmarffpiel in Elbins — Boliseifpertsereig SIbins 
gegen Epertrerein Sraf Schherin Di. Kxune 9: Ufü: U, 

Das Spiel. das auf dem üinger Jahnplatz fattfans, 
Pruchte eine große Ueberraſchrng. Uas Baitte szwar Rit 
kinem nappen Sieg der Elbinger gerechnet, aber nicht er⸗ 
warfei, das zie Gäßte, bie aꝶ vorigen Senniag derr Solizei⸗ 
üperwereim mit 3: 2 ſchlegen Eennirn. eine ſo bahe Nicder⸗ 
lage mit nach Hanſe nehmen rntten- Beide Mannſchuften 
üielten flott und mit gryßen Gifer. Die Solizei war fat 
Wäbrend des ganzen Ssiels überlegen und konnie bereiis 
n den erſten 10 Ninnten darch ichnell norgetragene Augriffe 
rier Tore eraieſen. Bis zur Panſe konnte ſie denn unch 
SWweimal einſenden. Nach Seiterecsiel fämen die Gäne 
ettns anf ans ersielien nac kurzer Zeit zwei Tore. 

T*Or Schinß famen die Dt⸗Krener zu ihrem öritten Exfolg. 
Iu dem Spiel. das ven Becker⸗Danzig einwandfrei geleitbet 
SüTDr. beffen fs nDer 1 Inüchaner eingefunden. 

Es Hat un roct eim Zritics Sriel zwiichen den beiden 
Sennibaſten kanzden. E. Sem Sie Entſcheihnng Baräber 
f5At. wer in Ker Balr 8 Teilnit. 

Verbeſchentureen in ber Syerthallt 
Eer fiiſe Taxæ- æes Serperein Saer Kachbe 

Temzig merrüriürtt æm Seumtieg in ber Sperthalle ein 
Ser anf ieut Wrsenn Aue Sr- Darbietrngen E 4.— 

ů Ee Seit kEi Kcbes is gen keimtæn Eären 

Der 

EEHEIDEEEE 
Serfn AD Nart dex FrEen rEd Männer 

Des ricbalniee Emhnn Srt Shmsfei neß Scnfütsn- 
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Desers ns m überdärheen 

Rr. 114 

Das Haus der 

Ge 
Auf aufgeweichten Wegen rund um den Diſchpſsberg 

Der Kreis Danzig im Baltiſchen Sportverband beendete 
die diesjährige Athletikſaiſon geſtern mit einem Geländelauf 
„Aund um den Biſchoſsberg“ über Entfernungen von 1200 
bis 3000 Meter. Die Beteiligung ließ ſehr zu wünſchen 
übrig. Bemerkenswert bleibt die Tatſache, daß in der Jugend⸗ 
A-Klaſſe und in der 2. Rennklaſſe eine weſentlich benfere 
Zeit als in der erſten erzielt wurde und daß ſogar in der 
X. Klaße der Sieger nur mit einer Zehntelſekunde hinter 
der Zeit der erſten Klaſſe zurückblieb: ů 

Ergebniſſe: — 

Jugend 4 (5000 Meter): 1. Wekowſki, B.⸗ n. C.-B., 
11:33,0, 2. Gutſchow, Z. Sp. V., 11: 53,0, 8. Reiß, B.⸗- u. 
E.⸗V., 12: 188. 1. Mannſchaftsfieger: B.⸗ u. E.⸗V. 10 Punkte. 

Jugend B (1200 Meter): 1. Stellmacher, Schupo, 4: 50,5, 
2. Zielke, Ba u. E.⸗V. 5: (8,2, 2. Prahm, Schupo, 5: 07,6. 
1. Mannſchaftsſieger: Schupo 10 Punkie. 

Alte Herren (1200 Meter): 1. Halpik, Z. Sp. V., 
5: 20,5, 2. Brander. Hurg, B.⸗ u. E.⸗B., 40 Meter zurück⸗ — 

J. Klaſſe (3000 Meter): 1. Groth, B.⸗ u. E.⸗V., 11: 880, 0 
2 Sieskau L. V. Niw. 11:44,2, g. Jäckel, Te u. F.⸗B. 
1. Mannſchaftsſeger T. V. Nfw. 15 Punkte; 2. Mannſchafts⸗ 
fieger L. B. D. 19 Punkte. ů 

2. Klaſte (8000 Meter): 1. Badermann, Alt Petri, 
11:386,0, 2. Cöhr, Alt Petri, 3. Andreſkowſki, T. V. Niw. 
& Klaſſe (5000 Meter): 1. Kohnke, D. S. E, 11:413, 
2. Cöech, D. S. C. 

Von den Handballfeldern ů ü 
Turnerinnen: F.T. Dangia I gegen F.T. Langfuhr 2:9 
Das Spiel, das auf dem Reichskolonie⸗Platz ausgetra⸗ 

gen wurde fland unter keinem anten Stern. Es wurde in 
der Hellseit wegen Spielunfäbigkeit des Platzes abae⸗ 
brochen. 

Danzig tritt nur mit zehn Spielerinnen an. Sie wählen 
ſich den Wind als Bundesgenoſſen. Gleich nach Spielbeginn 
kann Linksaußen überraſchend zum erſten Tor einſenden. 
Langfuhr verlegt ſich auf Alleingänge. Danzig erzielt dann 
durch Halblinks das zweite Tor. Bald darauf iſt Halbzeit 
und das Spiel wird abgebrochen. 

Deuiſcher Boxſteg in Amecia 
Der Stiuttgarter Gühring erraug bei ſeinem zweiten 

Auftreten in Amerika in einem Neuyvorker Kleinring einen 
Blisfieg, da ſein Gegner, Jack Shaw, ſchon vor Ablauf der 
erſten Runde vollkommen hilflos war. Der Kingrichter 
ſtoppte das Treffen und erklärte Gühring zum Sieger durch 
techniſchen k. o. — Auf der gleichen Veranſtal wurde 
der Elberfelder Weltergewichtler Aͤolf Schell in der ö. Runde 
von dem Armenier Bagdad E.o. geſchlagen. 

Mederlage der „alten Herren“ 
In einem Freundſchaftsſpiel zwiſchen den Alten⸗Herren⸗ 

ichaften von Biktoria⸗Elbing und Sportverein 1019 
Keufahrwaſfer fieste Viktoria überlegen mit 40 (2:0). 

    

  

  

Schwinmrekerbverfuch. Einen Schwimmrekordverſus 
unternahm der erſſe Magdeburger OumenſchwimmtIub 00 
anlaßlich des Gaßerballtarniers am Sonnabend in Magde⸗ 
burg über 6 mal 50 Meter Bruſt und 3 mal 100 Meter 
Arnß. Mit der Mannſchaft Jüttner, Töpfer, Evertd, Ko⸗ 
Hbern. Dietrich Siſa Kocke wurde die neue Beſtzeit von 4.18 
Minuten erreicht, womit die letzte Leiſtung um 13 Sekun⸗ 
den c. en iſt. Ueber 3 mal 100 Meter mißlans der 

eeeeeeeeeeeeere-e-e- 
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Ewtanlbigen Ste- Bir haben mit einem Fußballſpiel 
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Meg mit den Bürgerblöcklern 

und Spifelsknechtenl Dem 

Arbeitervoll der 

   
Paſſanten werden beliftigt 

Wie bie Nazis „Nulturarbeit“ leiſten 

Aug unſerm Leſerkreiſe wird uns geſchrieben: 
Hei, der geradezu widerwärtigen und in höchſtem Maße 

unſympathbiſch wirkenden Art gewiſſer Parteien, den Wahl⸗ 
kampf zu führen, kann ich als langiäßriger Abonnent and 
Leſer der „Danziger Volksſtimme“ nicht umhin, Ihnen kurz 
von einem, die „Partei der Unmündigen“ wieder einmal ſo 
recht charakteriſterenden Vorfall zu berichten, der mir Mitt⸗ 
wochabend in der Großen Allee paſſiert iſt. 

Ich ſaß mit einem Freunde auf einer Bank am Chodo⸗ 
wiecki⸗Weg und wartete auf den Autobus. Anſcheinend ſand 
am gleichen Abend eine Werbeverſammlung der Nazis in 
der Sporthalle ſtatt, die gerade um diefe Zeit in mehr oder 
weniger großen Horden unter Abbrüllen ihrer bekaunten 
meloßiſchen Phraſen und Schlagwörter nach Haufe zogen. 
Ein Dutzend ſolcher hoffnungsvollen Jünglinge (es mögen 
12—16jäbrige „höhere Schülex“ geweſen ſein) kam an uns 
vorbei und begrüßte uns mit dem geiſtvollen Gruß „Heil 
Hitler“! Da ich mich prinzipiell mit Fdioten oder ſolchen, 
die es werden wollen, nicht unterhalte, reagierte ich darauf, 
natürlich nicht. Das war aber dieſen Säuglingen anſchei⸗ 
nend doch zu bunt, und ihr national⸗ſozialiſtiſches Hers 
machte ſich Luft in den berrlichen treudeutſchen Sätzen wie: 
Iudas Verräter, Jade verrecke uüſw. Sbwohl ich als den⸗ 
kender.-Küinſtlerberuflich viel mit Juden züu tun habe und. 
mit ihnen bisher nur die beſten Erfahrungen geſellſchaftlich 
wie menchlich gemacht habe, war ich doch einigermaßen er⸗ 
ſtaunt, ſo ohne weiteres für einen Inden gehalten zu wer⸗ 
den, für die es eben nach national⸗ſozialiſtiſcher Auſchanung 
nim eine Bezeichnung gibt: Verräter, Hunde, Spitzbuben 
uſw. ů 

Die ganze Angelegenheit wäre ja viel zu lächerlich, um 
ernft genommen zn werden, ſkandalös iſt es jedoch, wenn 
man fieht, wie junge Menſchen und Schulkinder, die kaum 
richtig deutſch ſprechen gelernt haben, in ſo erſchreckendem 
Maße von gewiſſenloſen ſogenannten Führern verhetzt wer⸗ 
den. Kann denn wirklich ein auch nur einigermaßen unbe⸗ 
fangen und noxmal denkender Menſch ſolch eine Partei, deren 
„Kulturarbeit“ im Beläſtigen harmloſer Paſſanten, nächt⸗ 
licher Brüllerei und Ruheſtsrung beſteht, ernſtnehmen? 

Eins werden ſolche Vorfälle jebenfalls bewirken, daß ſich 
der eine oder andere doch an die Stirn faßt unö ſagt „wo 
geraten wir hin“ und nach reiflicher Ueberlegung ſeine 
Stimme am 16. November der Partei gibt, die ohne Phraſen 
mit Taten der Kultur, dem Fortſchritt und wahrer Menſch⸗ 
lichkeit dient, der Soözialdemokratie. 

Vo Arbeitergroſchen bleib 
Das Einovefandt der „Danzi Keneiten Nachrichten“ 
* — dem Berliner Lokalanzeiser⸗ 

Vor einigen Monaten wurde uuter rieſiger Beteiligung 
aller freien Gewerkſchaſten in Bernau, einem freundlichen 
kleinen Städtchen bei Berlin, die Bundesſchule des All⸗ 
gemeinen Gewerkſchaftsbundes ihrer Beſtimmung über⸗ 
aeben. In allen Gewerkſchaften fand die glückliche Voll⸗ 
endung des großzügigen Projektes lebhaften Wiberhall. Alle 
Gewexkſchaftszeitungen perichteten in Wort und Bild 
über die Bundesſchnie und ihre Einrichtungen. Aus eigener 
Kraft und mit eigenen Mitteln war das Werk vollendet 
worden, das in ſeinem Innern und Aeußeren vorbildlich 
iſt. Es ſoll Gewerkſchaftlern, vornehmlich ſolchen, die noch 
im Arbettsprozeß ſtieben, Gelegenbeit geben. das geiſtige 

  

Saladan 

Aeistemg Peiseiheantel 
A= A. ewenbar. 19½ iar 

findet in den Paxksalen, Langfuhr, Hanptstraße, eine 

Sffemtülene Wersammluns 
des Allgemeinen Danziger Polizribeamterverbandes statt. 

Tageserdnung: 

Unsere SüiEeEEDe Wanl 

EXE verden sprechen: Abg. Gen Arthur Brill und 
Ahg. Gen. Johannes Mau- 

Im Inkereste Aler Palizeibeamten liegt es, diese Ver- 
smlung æu besuchen 

EHracehnelet n üassaen!? 
Poſiroibenmmta, die Entucheidung nakt! 

Der Vorstand des Alig. Danz. Polirsibsanrtenverhandes. 
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Rüſtzeug ſich zu verſchaffen, um als Vertrauensmann der 
Kollegen die Intereſſen der Arbeiter wahrzunehmen. Es iſt 
eine Arbeiterbochſchule im ſchönſten Sinne des Wortes. 
Jeder freie Gewerkſchaftler kennt dies Haus und ſeine Ein⸗ 
richtungen. 

Nur in gewiſſen, als reaktionär bekannten Kreiſen des 
Bürgertums ſcheint man von der Exiſtenz dieſer Bundes⸗ 
ſchule bisber keine Ahnung gehabt zu haben. Einer von 
den „Aermſten der Armen“, der im pryotzigen Auto durch die 
Vande fährt, bat die Bundesſchule bei Vernau gelegentlich 
eentdeckt“ und ſchildert ſie im „Berliner Lokalanzeiger“. In 
dem Blatt der ehemaligen Hofſchranzen berichtet er in ge⸗ 
häſſiger Weiſe über den Bau und ſeine Einrichtungen und 
tut ſehr empört darüber, daß dies alles aus Arbeitergroſchen 
erbaut wurde. „Der Nachwuchs der Gewerkſchaftsſekretäre 
ſoll hier lernen, Arbeiter mit Reden beſoffen 
zn machen“, ſchreibt dieſer Flegel, der gewiß nicht den 
leiſeſten Schimmer davon hat, wie. vielgeſtaltig die UArbeit 
iſt, die ein Gewerkſchaftsſekretär zu leiſten bat. 

Fruuen ſprecher zu euch! 
am Freitag, den 7. Nopember, abends 7 Uhr 

in der Sporthalle, Große Allee. 

Der Kumpf um Freiheit und Brot 
Die Frauen und die Volkstagswahl 

Rednerinnen: 
Gertrud Düby, Bern; Meia Malikowſti, Danzig. 
Außerbem: Anſprache des Seuatzvizepräfidenten Inlins Gehl. 

Fanfarenkapelle ber Arbeiter⸗Jugend 
Freie Sängervereinigung Laugfuhr 

Zu dieſer öffentlichen Wahlkundgebung werden ins⸗ 

beſondere bie Frauen und Nädchen der werktätigen 
Bevölkerung eingelaben. 

‚ Erſcheint in Maſſen! 

———————————————————2 
EEAAIAAne 

In der Rebaktion der „Dausiger Neueſten Nachrichten“ 
ſitzen Leute, die es nüt ihrem jourhaliſtiſchen Eürgefübl ver⸗ 
einbaren können, dieſen Schmäbartitel des „Berlmer Lokal⸗ 
anäßlgers“ unter „Stimmen der Oeffentlichkeit“ in der Auf⸗ 
machung eines Eingeſandts zu verböffentlichen. Dazu gebört xů 
gewiß ein weites Gewiſſen. Das Schweüerblatt der⸗D. 
die „Danziger Allgemeine Zeitung“, veröffentlicht das 
Elaborat ebenfalls, gibt aber wenigttens die Anelle an. 

Die Steine des Palaſtes werben ſyrechen, heißt es am 
Schluffe der gewerkſchaftsfeindlichen Stilißbangen. Gewiß, die 
Steine ſprechenl Sie reden eine deutliche ache von der 
Größe und Macht der Freien Grewerk beregung. 
die allen Siderſtänben zum Krotz ſich ibren Wes bahnte. 
Einſt bekä⸗ und verf, übt ſie dente einen tarken 
A mtits auf die weiber e Lage der Arbeiterſchaft aus, 
ißn eſtimmend bei der Feſtſetzung der Sohn⸗ und Arbeits⸗ 
bedingungen und hat Einri⸗ geſchaffen, ihre Mit⸗ 
glieder vor der größten Not zu ſchützen. Die Steine reden 
das Hohbelied der Solidarität. Tatfächlich ſind es 
einzelne Groſchen, die freiwillig zuſammengebracht werden, 
um die Gewerkſchaftsſchule zu bauen und zu erhbalten. Das 
Bürgertum läßt ſich dagegen ſeine Hochſchulen vom Staat ö 
erbauen und unterhalten. Die Steine reben von dem Wil⸗ 
len der Arbeiterſchaft, das Joch des Kavitalismus 
mit ſeinem Elend und Jammer des Proletariats abzuwerfen 
und eine beffere Welt zu ſchaffen, in der jeder Arbeiter den 
gerechten Anteil ſeines Lohnes erbält. 

Auf der Bundeshochſchule werden die Sübrer dieſes Aul⸗ 
ſtieges ansgebildet. Kein Wunder deshalb, daß Arbeiter⸗ 
ſeinde die Bundesſchule begeifern. Die Arbeiter aber ſollten 
dieſen Reaktirnären am 16. Rovember die Auittung dainr 
geben, durch Wahl der Life Gehl. ů   

Wirtschaft- Handel-Schiffabrt. 

Bei den Bauern iſt alles zu haben 
Bordringen der Banern auf den ſtädtiſchen Markt in. 

Rußland 

Die ſeit einiger Zeit zu beobachtenden Verſchiebungen 
zwiſchen dem ſtaatlichen Verteilungsapparat und dem freien 
Markthaudel in Rußland gehen gegenwärtig immer, deut⸗ 
licher in der Richtung eines ſtarken Rückgangs der ratio⸗ 
nierten Umfätze des erſteren und einer exſtaunlichen Mus⸗ 
debnung des freienn Handels mit Lebesmitteln auf den 
Straßen und Märkten Charkoms. Während etwa Fleiſch, 
Eier und Butter auf Bezugsbülcher praktiſch nicht zlt haben 
ſind, können alle dieſe Dinge bei den Bäuerinnen — aller⸗ 
dings zu unverhältnismäßig hohen Inflationspreiſen — 
ohne weiteres in beliebigen Mengen gekauft werden., Hänfig 
werden auch Wäſcheſtücke, Kinderſachen uns Stoffe den 
Bauern in Zahlung gegeben, die der Käufer im amtlichen 
Laden auf ſein Bezugsbuch erhalten kann. Das Mißtrauen 
gegen den Tſcherwonez und die außerordentlchen Gewinne 
des Lebensmittelverkauſs veranlaſſen die Bauern, „Sach⸗ 
werte“ aufzukanfen, in Geſtalt von Pelzen, Möbeln, Spie⸗ 
geln, Tapeten und anderen Dingen, die bisher für den 
Bauern einen Luxus darſtellten. Wenn nicht neue ſtaatliche 
Unterdrückunasmaßnahmen einſetzen, ſcheint der Durch⸗ 
bruch des Bauern zum Markt eine vollendete Tatſache zu 
werden, die zur Wirtſchaſtspolitik des Sowjetſtaates in 
einem ſeltſamen Gegenſaßz ſteht. ů 

Die breite Maſſe der Bevülkerung bleibt demgegenüber 
wegen der hohen Preiſe des freien Lebensmittelmarktes in 
der Hauptſache nach wie vor auf die Bezugsbücher ange⸗ 
wieſen. Wie mangelhaft dieſes Syſtem funktioniert, geht 
ſchon daraus hervor, daß im Monak Oktober auf die Kin⸗ 
derkarten nur Pfund Butter und 6 Eier geliefert wer⸗ 
den konnten. Neuerdings ſind in Charkow 58 000 Perſonen 
aus den Liſten der Bezugsberechtigten geſtrichen worden, 
doch hat dieſe Verengung der Nachfrage bis jetzt keinerlei 
Beſſerung der Lebensmittelverſorgung nach ſich gezogen. 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Bonus“, 3. 11. 1 Uthr Holtenau pafſiert, von Ant⸗ 
werpen, Güter, Behnke & Sieg. 

Dän. D. „England“, 2. 11. von Narhus, leer, Poln.⸗Stkand. 
Dt. D. „Erda“, von Lalea, Erz, Behnke & Sieg. 
Lett. D. „Kurdads“, 31. 10. von Calais, leer, Poln.⸗Skand. 
Dt. D. „Unverzagt“, 8. 11. von Skive, leer, Als. 
Dt. D. „Helga Ferdinand“, 1. 11. 15.15 ühr ab Apeurade, 

lLeer, Bergenske. 
Dt. D. „Weſtfalia“, 1. 11. 16 Uhr ab Kopenhagen, leer, 

Bergenske. 
Schwed. D. „Runa“, 1. 11. 16 Uhr ab Göteborg, Stückgut, 

Bergenske. 
Dt. D. Condor“, 1. 11. 17.30 Uhr ab Faxe, leer. Bergenske. 
Finn. S. „Bore VIII“, 2. 11. 15.30 Uhr ab Mentyloto, 

Bergenske. 
Dt. D. „Erik Larſen“, 2. 11. Holtenau paſſiert, leer, Vergenske. 
Di. D. „Amrum“, 2. 11. 15.30 Uhr Holtenau pafſiert, leer, 

Bergenske. 

Der Ausweis der Bant von Danzig vom 31. Ottober 1930 
zeigt im Vergleich zum letzten Medioausweis eine Abnahme 
des Wechſelportefeullles um 0,95 Millionen Gulden, dagegen 
eine Zunahmé des Lombarpbeſtandes um 0,5 Millionen Gul⸗ 
den, Der Umlauf an Roten und Hartgeld hat ſich infolge, des 
Ultimobedarfs um 6,19 Millionen Gulden erhöht, während die 
ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten umnis ⸗Stillionen 
Gulden zurückgingen. Die geſetzliche Kerndeckung des Noten⸗ 
umlaufes beträgt 45,2 Prozent. die Zuſatzbeckung durch 
deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 57,8 Prozent und die 
geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufes 113 Prozent. 

Ratifizierung des engliſch⸗ruſſiſchen Holzablommens. Das vor 
kurzem zwiſchen der Central Soft Wood Bying Corporation und 
den Ruſſen getrofſene Abkommen, wonach das engliſche Importſyn⸗ 
dikat die geſamte ruſſiſche Weichholzproduktion des Jahres 1681 
ürbernimmt, iſt nunmehr in Moskau von der Sowielregierung 
ratifiziert worden. Nach der epaelthhen Unterzeichnung des Ab⸗ 
kommens, die anſchließend an dieſe Ratifizierung in Mosbau er⸗ 
folgt iſt, haben die engliſchen Unterhändler die Sowjethauptſtadt 
veriaſſen. WDie jetzt bekannt wird, übernehmen die Engländer auch 
einen Teil der noch vorhandenen ruſſiſchen Holzbeſtände der dies⸗ 
jährigen Produltion. 

ehfendungen im deuiſch⸗polniſch⸗ruſſiſchen Güterverlehr. 
Die Wis Oktober abgeſchloſſene Le n ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 

Beius eehe, Anen Duſeßtenſ zuben Oanegarten grſhren , einen Zufatztarif zu „ 
in Wemn panshr auch Leſhrchterbdungen berückſichtigt werden ſollen. 

Banlen in Palen. Die mit der ODeſterreichiſchen Credit⸗ 
anſtalt für Handel und Gewerde zufammenarbeitende Warſchauer 
Diskontbank Übernimmt im Wege der Fuſton bie Bank Malppolſki 
in Krakau. Die Verſchmelzung. der beiden polniſchen Banken iſt 
eine Folgeerſcheinung der vorjährigen Fuſion der Oeſterreichiſchen 
Creditanſtalt und der à Malgtaiſt Oeſterreichiſchen Bodentredit⸗ 
anſtalt, mit der die Bank Malopolſki Kiert war. 

luiſche Handſchuhe für England. Vertreter der in Wilna mit 
Unterſühe wes Staatlichen Exporlinſtituts gegründeten Genoi⸗ 
jenic „uzanwil“, haben ſich nach Lvndvn 8 
handlungen über den Abfatz pon Handſchuhen polniſcher Produt⸗- 
tion zu führen. In den Kreiſen der Wilnaer Lederinduſtrie wird 
mit ber Möglichkejt eines regelmäßigen Handſchuhexports nach 
Engtand gerechnet. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: — 

am 1. Norember: Scheck Lonbon 24.0 368 — In Danzig 
24.90/. Banknoten: 100 Reichsmark —, 100 Sloty 5.76 — 
57.76, 1 amerik. Dollar 5.1450— 5.15900. Telegr. Auszabl.: 
Berlin 100 Reichsmark —, Warſchau 100 Zlotv 57.31 — 
57.75, London 1 Pfund Sterling 25.00 — 25.00. 

öů Ein den Produtten⸗Bürſen 
Dunziger Prodnktenbörie vom zi, Oktoßer 1050. Seizen, 

180 Pfb., 15,/—1585, Weizen 128 Pfd. 15,25—15,40; Weißen, 
125 Pfö., 14,75; Roggen 11—11,10, Gerſte 14—16, Futter⸗ 
Seße 12,25—13,50; Biktorigerbſen 14—18, Roggenkleie 7,50; 

etzenkleie, grobe, 9,75—10,50. 

In Berlin am 1. Nyvember: Weizen 284—2386, Roggen 
147—140, Braugerſte 181—210, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
165.—176. Hafer 141—150, Weizenmehl 27.5—36.50, Roggen⸗ 
mehl 28.75—26.75, Weizenkleie 7.25—7.73, Roggenkleie 
675—7.28 Reichsmark ab mürkiſche Stationen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Dezember 2851.80 bis 
25250, Märs 232—270, Roggen Dezember 171—1690. März 
185.50—185.50, Haier Dezember 156—155, Mära 169—487.50. 
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u das 9. Schuljahr 
Eln Vorſchlag der Schulärzte 

er Vorſchlag Preußens, auch durch Verlängerung der 
Schuſſlich e Entlafung des Arbeitsmarktes beizumagen, 
wird in der Preſſe eifrig beſprochen. Sehr ſtart werden dabei 
die finanziellen Bedenten, die gegen eine Verlänge⸗ 
rung der Schulzeit ſprechen, in den Vordergrund gerückt. Vor 

allem wird darauf hingewieſen, daß ein Berufsſchuljahr ver⸗ 
hältnismäßig viel Koſten durch die Bereitſtellung von Schul⸗ 
räumen, Werkftätten und Lehrkräften verurſachen würde. Es 
iſt deshalb auch der Vorſchlag aufgetaucht, lieber ein weiteres 
Volksſchullahr einzuführen; denn hierfür ſeien keine 
weſentlichen Mehraufwendungen notwendig. 

In der Preſſe des Zentrums wird dieſer Vorſchlag auch 
mit lonfeſſtonellen Argumenten unterſtützt. Die Zentrums⸗ 
blätter betonen, daß einem Berufsſchuljahr deshalb ſchwere 
konfeſſionelle Bedenken entgegenſtehen, weil es ſich in der ge⸗ 
planten Form ſchließlich um nichis anderes als um einen 
neuen ſimultanen Schultyp handle. Die Zentrumsblätter 
appellieren an die Zentrumsfraktion des Landlages, der Ein⸗ 
jührung eines neunten Schuljahres nur dann ihre Zuſti 
mung zu geben, wenn dieſes Schuliahr an die Volksſchule g. 
legt und damii der konfeſſtonelle Charakter der Neuerung ge⸗ 
ſichert werde. 

Aus den Kreiſen der Schulärzte lommt der Vorſchlag, 
die Schulpflicht auf die Zeit 

vom ſiebenten bis zum 15. Jahr 

zu verlegen, d. h. ſie ein Jahr ſpäter eintreten zu laſſen. Man 
fönne auf dieſe Weiſe den Kindern die mit dem Schulbeſuch 
verbundenen geſundheitlichen Nachteile noch ein Jahr fernhal⸗ 
ten; unterdeſſen werde der Körper des Kindes kräftiger und 
widerſtandsfähiger. 

Sie mit ver Verlängerung der Schulpilicht verbundene Be⸗ 
laſtung der Eltern wird in ver Preſſe ebenſalls nach⸗ 
drücklich hervorgehoben. Man betont, ver Schüler, der ein Jahr 
länger die Schule beſuche, verurſache naturgemäß größere 
Koſten als der lajährige Lehrling. Schon aus d'eſem Grunde 
dürſe eine Verlängerung der Schulpflicht nur als vorüber⸗ 
gehende Notmaßnahme in Betracht kommen. Vielleicht erledige 
ſich aber der ganze Plan ſchon dadurch von ſelbſt, daß jetzt be⸗ 

   

    

      
      

      

   

  

    
   
   
    

   

   

Am Freitag, dem 31. 10. 1880, 20 Uhr, 
entschlief sanft nach langem, schwer ertra- 
genem Leiden unsere einziggeliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, dis 

Stadtverordnete 

Emma Döll 
im vollendeten 57. Lebensjahre. 

Lie tieffranermuen Hinterbllebenen 
Dies Kinäschermg fnder am Mittenck., dem 

S5. 11. 30. 15 Thr. im Kremmtorhm Euit. 

       

    

  

     ru LIIimã Löll 
Sir war er eine treue Müäimden fer 

das Wohl der arheiterden LexükRrunx. — 
Ehre irem Anderken. 

Danrig. den S. Xovember 1830. 

Eis SSüAiemeASChE Frakhun 

    

  

  

      

   

  

   

Am Freitag de XA. GKSbEr. 
*Sarb eE KEEEEE Lei- 
lem 58. Lesershakre 
SEE AEDim die SLever- 

Srühele 
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auimia Böll 

D*E 
Wnek, dem S. XONSSDeLr Earb- 
HIuEE S Lm, . 

kommen. 
Das ſind reichlich viel Pedenken. Trotzdem iſt nach unſerem 

Dafürhalten nichts Durchſchlagendes gegen die Forderung, den 
Arbeitsmarkt auch durch Verlängerung der Schulpflicht zu ent⸗ 
laſten, vorgebracht worden. Ausſchlaggebend iſt der arbeits⸗ 
marktpolitiſche Geſichtspunkt. Die finanziellen Bedenken müſſen 
ſelbſtverſtändlich berückſichtigt werden. Stellt ſich ein Berufs⸗ 
ſchuljahr zu teuer, dann muß eine Verlängerung der Volts⸗ 
ſchulzeit erſolgen. Hier muß erſt noch eine geuaue Prüfung 
der Sachlage erfolgen. Daß die mittelloſen Eltern, vor allem 
die kinderreichen, für den Verdienſtausſall des Jugendlichen 
ſinanziell einigermaßen entſchädigt werden müſſen, verſteht ſich 
von ſelbſt. Dafür ſind die Gewerkſchaften von vornherein ein⸗ 
getreten. Entſcheidend iſt jedoch, daß zweiſellos auch an dem 
Punkt der Schulzeiwerlängerung der Hebel zur Arbeitsmarkt⸗ 
entlaſtung erfolgreich angeſetzt werden kann. 

Beſtochener Nazi⸗Stadtrat in Närnberg 
Die Regierung von Mittelfranken bat den Nürnberger 

nationalſozialiſtiſchen Stadtrat Georg Gradl ſeines Amtes 
enthoben. Vorher war Graodl durch Oberbürgermeiſter Dr. 
Luppe ſchon als Pfleger des ſtädtiſchen Plakatweſens abgeſetzt 
worden. Er ſoll in ſeiner Pflegereigenſchaft vom Pächter des 
ſtädtiſchen Plakatweſens Geſchenke im Geſamtwert von 3500 
Mark angenvmmen haben. Der nativnalſozialiſtiſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Streicher und ſeine Prefße entſchuldigen 
Gradls Vorgehen, indem fie behaupten, daß Gradl die Be⸗ 
ſtechungswerte der NSDapP. zugeführt habe. 

  

Gemeinnätzige Konzerte des „Freien Volkschors Zoppot⸗. 
Am Sonntag veranſtaltete der „Freie Volkschor“ für die 
Inſaſien des Städt. Feierabendhauſes und des Altersbeims 
Zoppot Konzerte. Innachſt wurde im Feierabendhaus, 
wo der Chor durch ſein erſtes Konsert im Januar d. J. ſchon 
bekannt war, geſungen. Leider geſtatten es die Raumver⸗ 
bältniſſe nicht, den Chor in ſeiner ganzen Stärke dort auf⸗ 
treten zu laſſen, Unter Leitung des Chormeiſters Rudolf 
Gkrut gelangten Volkslieder getragenen und heiteren Inhalts 
dum Bortrag. Die beiteren Lieder fanden befonders ſtarken   

     

   
    

           

   

  

Am 31. Oktober 1930 starb unsere Kollegin 
und Mitarbeiterin, 

Fraii Stacttuerordnele 

Emma Döll 
Seit Anfang 1028 gæhõrte sie unserer Körper- 
schaft an. Mit Eifer und Hingabe erfũllte sie 

ihr CEhrenamt. Besonders tatkräſtig trat sie 
für notleidende und bedrângte Mitbũrger ein. 
Wir werden ihr ein dauerndes Andenken 
bewabren 

Danzig. den 3. November 1930 

Die Stadtbürgerschaft 
Lehmann., Vorsteher 

Die Enãscherung findet am 5. ds. Mts., nachmitiags 
3 Uhe, Stalt —* — 
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SDir Lißeir le Benees Banair IKzgs. 
Erßheärt ciie 14 Tegr, Areis des Heites Füemmig mit 

SSüSr D Pheunig 

Beifall. Die Leiterin des Heims dankte Chormeiſter und 
Chor jür ihre gemeinnützige Tätigkeit. Im Altenheim 
jang der Chor zum erſtenmal. Im Saal und auf den Treppen⸗ 
iluren bielken ſich die alten Leute auf, aber auch denen. die 
ihre Zimmer nicht verlaſſen konnten, war durch Offenhalten 
der Zimmertüren die Möalichkeit gegeben, den Chor zu 
hören. Die leitende Schweſter dankte in bewegten Worten 
jür die Freude, die dor Chor durch ſeine Lireder den alten 
Leuten, die hier ihren Lebensabend verbringen, bereitet habe. 

  

Danzig und der Korridor 
Berliner Kundgebung des Vereins für das Deutſchtum im 

Ausland * 
Der Landesverband Brandenburg des Vereins für das 

Deutſchtum im Auslande veranſtaltete am Sonntag im Ber⸗ 
liner Herrenhaus in Anweſenheit von Regierungsvertretern 
eine Kundgebung für den bedrohten deuiſchen Oſten. 

Miniſteriatrat Dr. MParkull ſprach über „Danzi g und 
der Korridor“. Er führte aus, um Deutſchlands, um 
Europas, um des wahren Friedens willen bedürfe der jalſche 
Friede von Verfſailles an keinem Punkte bringlicher der Revi⸗ 
ſion als in dem Teilſtück: Danzig und der Korridor. An Dan⸗ 
zigs Deutſchtum komme Polen nicht heran. Hier nutze Polen 
das grobe Recht des Stärkeren aus, um Danzig unter ſtän⸗ 
digem wirtſchaftlichen Druck zu halten. Drei Dinge wirkten 
immer ſchwerer zuſammen: der Wettbewerb von Gdingen, 
die Droſſelung des Danziger Exports durch die polniſchen 
Zwangsſynpiktate und die planmäßige Ueberfrem⸗ 
dung des Danziger Arbeitsmarktes mit Zuwanderern aus 
Polen. Mit Recht folgere die Danziger Regierung, daß Polen 
verpflichtet ſei, den Danziger eien voll auszubauen und aus⸗ 
zunutzen und alles 34 unterlaſſen, was Gdingen auf ſeine 
Kofſten begünſtigen kann. Der Verein für das Deutſchtum im 
Ausland aber gehe weiter: Polen habe jetzt ſeinen eigenen 
Hafen, alſo brauche es Danzig jedenfalls nicht mehr im Sinne 
von Verſailles, und darum müſſe die Freie Stadt Danzig 
an Preußen und das Reich zurückgegeben werden. Deutſchland 
könne nicht leben ohne Danzig und den Korrider, es könne 
nicht leben, wenn Oſtpreußen Inſel bleibt wie heute. 

Versammlungsanzeiger 
2 anſtänd. junge Leute 
finden 

Schlafſtelle 
Sanggaſſe 43, 3 Trepp. 

    

     

       
   
   

  

            

         

  

  

Bund Danziger Repnblikaner. Heute, AE Vabeut 150 à Mört Abmärſch woiß 
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ů Mit kam. Gruß! Die Bundesleitung. 
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Piefferſtabt 27. 
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ſammliung. Tagcéorönung: 1. Abrech⸗ Sabi, rbeit und zum Dei Haneaneors zur 
* a: um Demon '. Süs , imt erſcheinen. 
V.D. 5. Beeirk. Lanefu Mitti 
Are 5. Novemnber SSeüb-2 Mürvet 

reſin. Hrunsbokex Seg 36. Mikglieder⸗ 
perfammlung Tagesordunug: 1, Be⸗ 
jprechuns der Demonitration am 5, No⸗ 
vember, 2, Einkeilung der Kablbelter 

E ieden debs, 2 
Aibeitsger keiner darf iebten. aner⸗ 
rbeitsgemeinf Ler Kinderfrennde. 

e es Anpe a⸗ Mittwoch vör —t Mürel 
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Lokal . Friedrichsbain“: Mitaldederver⸗ 
jammlung. 1. Sortrag. 2. Bericht vom 
Serteitag. 3. Abrechnung vom 3. Quar⸗ 

VWobne wie zuvor 
Langsartien 1875U 
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Peiuliche Szeuen 

Der kommuniftiſche Lehrer Stachel wurde gegen einen 
Kriegsblinden handgreiflich 

Im Bildungsvereinshaus tagte geitern vormittag eine 
Kriegsbeſchädigtenverſammlung, die von der Ortsgruppe 
Danzig des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten veranſtaltet 
war. Zweck der Verſammlung ſollte ſein, gegen den Ren⸗ 
tenabbau. im Reiche durch die Notverordnung der Regierung 
Brüning zu proteſtieren und vor allem zu erreichen, daß die 
damit verbundene Verſchlechterung der Kriegsopferverſor⸗ 
gung nicht von Danzig übernommen wird. 

Leiter der Berfammlung war der Vorſitzende der Orts⸗ 
Hervpo, Danzig, der kommuniſtiſche Lehrer Stachel, Redner 
er kommuniſtiſche Lebrer Fieth. Bei Eröffnung der 

Verfammlung meldete ſich der Vorſitzende des Kartells der 
Kriegsbeſchädigtenverbände, der Kriegsblinde Hoffmann, 
und verlangte das Wort zur Geſchäftsordnung. Stachel, ſehr 
erregt, und mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend erklärte, 
daß eine Ausſprache nicht vorgeſehen ſei. Darauf große Ent⸗ 
rüſtung der Verſammelten. Die große Mehrzahl der Er⸗ 
ſchienenen nahm zweifellos Partei für den Kriegsblinden 
Hoffmann. Sweimalige Abſtimmung brachte das auch klar 
dum Ausdruck. Stachel, der zweifellos die Verſammlung 
einberufen hatte, um kommuniſtiſche Wahlpropa⸗ 
ganda zu treiben, wurde darüber empört und verlor jede 
Selbſtbeherrſchung. 

Als Hoffmann noch einmal das Wort zur Geſchäſftsordnung 
verlangte, itütrate Stachel auf ihn zu, rüttelte ihn an den 
Schultern und machte Miene, ihn höchſt eigenhändig aus 
dem Saal hinanszuwerfen. Ein großer Teil der Verſamm⸗ 
lungsbeſucher nahm Partei gegen Stachel, und es ſchien, als 
wenn es unter den Verſammelten zu' Tätlichkeiten kommen 
ſollte. Hoffmann wurde dann von einigen Freunden hin⸗ 
ausgeführt. Ein größerer Teil der Verſammlungsbeſucher 
verließ mit ihm den Saal. Nur dem Eingreifen des Gau⸗ 
vorſitzenden Schlagowfki iſt es zu verdanken, daß die 
Verſammlung weitergefübhrt werden konnte. — 

Der Lebrer Fieth nahm dann in längeren Ausführungen 
zu der Notverorbnung und dem Abban der Kriegsopfer⸗ 
fürſorge im Reiche Stellung. Er ſprach faſt ausſchließlich 
über deutiche Berhältntſſe. In Danzig iſt die Notverordnung 
nicht hurchgeührt. Es iſt auch bisber kein Abbau der Renten 
eingetreten. Obwohl die Zahl der Verlorgungsberechtigten 
abgenommen hat., ſind an Renten gezahlt worden: 1956 
6,6 Millionen Gulden, 1927, 60 Millionen Gulben, 1928 
76 Millionen Gulden, 1929 7,7 Millionen Gulden und 1930 
7,8 Millionen Guldben. ‚ 

Daß die Verfammlung der kommuniſtiſchen Wahlpropa⸗ 
ganda dienen ſollte. war auch dem Kartell der Kriegs⸗ 
beſchädigten⸗Verbände bekannt. Sie weigerten ſich deshalb, 
jetzt vor der Wahl eine derartige Kundgebung zu veran⸗ 
ſtalten, worauf Herr Stachel auf eigene Fauſt mit Hilfe des 
Ortsvereins Banzig die Kundgebung veranſtaltete. An⸗ 
ſchließend fand ein Umöug ſtatt, an dem ſich etwa 200 Per⸗ 
ſong egagieber 8 

ie, Zahl der Kriegsbeſchädigten im Freiſtaat betränt 
ctwa. 5000. Ihren Intereſſen war, mit der geſtrigen Kanöd⸗ 
gebumng nicht gedient. Wenn es bisher möglich war, den 
Danziger Kriegsopfern den vollen Genuftihrer Bezüge zu 
erhalten, dann war das nur möglich. weil die Bosialdemo⸗ 
kratie es als eine ibrer vornehmſten Aufgaben anſieht, das 
Schickſal der Kriensopfer erträglich zu geſtalten. Wer des⸗ 
balb den Abban der Rente verhindern will, muß am 16. No⸗ 
— für die Liſte Gehl, für die ſozialdemokratiſche Liſte, 
immen. — 

Nuckermann agitiert in Danzig 
„ Auf dem Katholikentag 

„Den diesjährigen Katholikentag in Danzig hatten die 
Ciimen der Danziger katholiſchen Kreiſe dazu benutzt, um 
timmung für die Wahl zut machen. Zu dieſem Zweck haiten 

ſie für Sonnabend abend eine Katholiken⸗Verfammlung nach 
der Meſſepalle einberufen, die mit viel Tamtam aufgezogen 
war. Alle katholiſchen Würdenträger waren erſchienen, und⸗ 
die Vertreter der katholiſchen Kirchenvereine mit ihren Fahnen 
ſollten wahrſcheinlich die Einmütigkeit im katholiſchen Lager 
vortäuſchen. 

Als Redner batte man einen Mann mit zugkräftigem 
Namen kommen laſſen, den wegen ſeiner Agitation gegen 
den kulturellen Fortſchritt berüchtigten Jeſuienpater Friedrich 
Muckermann. Er ſprach über das Thema „Kultur⸗ 
bplichewismus und chriſtliche Kultur“. Mackermann hat be⸗ 
kanntlich erſt kürzlich in einer Diskuſſton über dasſelbe 
Thema im Berliner Rundfunk von dem Schriftſteller Alfred 
Döblin eine angemeſſene Abfuhr bekommen. Muckermann 
wartete am Sonnabend mit den üblichen Mätzchen aller 
Kulturreaktionäre auf, freilich tat er es etwas geſchickter 
als ſeine Danziger Schüler ſeinerzeit im Schützenhaus. Er 
ichimpfte auf die neue Kunſt und Literatur und ſprach über 
das deutſche Bürgertum ein zum eil zutreffend vernichtendes 
Urteil. Nen war bei ihm öie Stellungnahme gegen kavita⸗ 
liſtiſche Auswüchſe, mit der er wohl anweſende Arbeiter 
ködern wollté. —5 —— 

Am Schluß der Verſammlung hielt der Danziger Biſchof 
Aoch eine Anſprache. 

Srühiwennähefuiher Sie in e Eibnlgen Vetriten 
Der Geſamtverband beſctzt das Vertrauen 

  

  

  

Bei der Wahl zur Hetriebskrankenkafſe für zas Stöstiſche 

  

   
Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektrizitätswerk erhielt von insgeſamt 

Stimmen die Liſte des Geſamtverbandes allein 
5 immen und damit 7 Sitze im Krankenkaffenansſchuß. 
Die chriſtliche Liſte erzielte nur 134 Stimmen ind muß ſich 
mit einem Sitz beanügen. Im gleichen Verhältnis mar auch 
der bisherige Krankenkafienansſchuß zuſammengeſett. Be⸗ 
merkeuswert iſt, daß für die Liſte des Geſamtverbandes 
iämtliche Freigewerkſchaftler in den Betrieben, Arbeiter ſo⸗ 
wohl wie Angeſtellte, geſtimmt haben. * 

  

3000 Gulden Entichädigung. Der Mangel an Bankapital 
macht es erforderlich auch das Hochbauamt zu verlleinern So 
mußte wiederum einem Diplomingenicur gekündigt werden. 
der bereits. mit kurzer Unterbrechung, 622 Jahre beſchäftigt iſt. 
Die Beſchäftigunc geichieht auf Grund eines zeitweiligen Ver⸗ 
trages, der aber üblicherweiſe ſteis ſtillſchweigend verlängert 
wird. So bleibt aber die Kündigungsmöglichkeit beſtehen. Da 
der Gekündigte eber bereits 44 Jahte alt vermögenslos und 
verheiratet iſt, haben Arbeitsgericht und Landesarbeitsgericht 
bier eine unbillige Härte als vorliegend erachtet, denn 
es kãme zuvor die Entlafſung von zwei anderen Angeſtellten in 
Beiracht Nach dem gleichen Urteil wurde auf Wiederein⸗ 
elcunt oder Zahlung einer Entſchäbigung von 3000 Gulden 
erkannt. 

ver Brieſpoßt nach Amerikn. abgang von Dan⸗ 

＋.
 

und am 1. Dezember. Die Brieſpoſten werden je nach dem 
Abgangshaſen des Schjſes über Cuxhaven, Bremerhaven, 
Southampton, Cherbourg geleitet. Die Schlußzeit für die Auf⸗ 
lieferung von Briojſendungeu, die mit dieſen Gelegenheiten 
befördert werden ſollen, tritt an den Abgangstagen Oewohylich 
um 10.50 Uhr beim Poſtamt 1 (Langgaſſe) und., um 11.15 Uhr 
beim Poſtamt Danzig 5 (Bahnhoß) ein. Hierbei handelt es ſich 
um Schlußverſande. Vorteilhafter iſt es, die Briefe am Tage 
vorher bis 19.40 Uhr beim ſhieſten, Danzig 1 oder bis 20 Uhr 
beim Poſtamt Danzig 5 aufzuliefern. Sie werden dann in die 
um 21.35 Uhr vom Poſtamt 5 abgehenden Hauptverſande auf⸗ 
genommen, die die Schiffsanſchlüſſe auch bei etwaigen Ver⸗ 
ſpätungen im Eiſenbahnvertehr ſicher erreichen. 

Auf der Reede verunglücht 
Tödlicher Unfall auf dem ausgehenden Dampfer 

ö b „Emsſtromt 
Geſtern nachmittag hat ſich auf der Danziger Reede ein 

bedauerlicher Unglücksfſall ereignet, Auf dem um 14 Uhr 
ausgehenden Dampfer „Emsſtrom“, der mit 6000 Tonnen 
Kohlen von Danzig nach Geſle unterwegs war, verunglückte 
der Bovtsmann Berthold Steinicke aus Heringsdorf 
tödlich. Der Dampfer bejand ſich 7 Seemeilen von der An⸗ 
jegeltonne Neufahrwaſſer und ca. 4 Seemeilen auerab Hela. 
als man den Verunglückten, der noch ſchwache Lebeuszeichen 
von ſich gab, anffand. Der Fall hat ſich ohne Augenzengen 
abgeſpielt. Man fand St. mit dem Kopf nach unten liegend 
nor ſeiner Kammer, öu der eine ca. 2 Meter lange ziemlich 
ſteile Treppe hinunterſührt, auf. 
Der Dampfer kehrte ſofort um uud benachrichtigte um 

15½ Uhr funkentelegraphiſch die Hafenpolizei unb den Ha⸗ 
jfenarzt, dank er einen Verunglückten an Bord babe. Der 
Lotſendampfer „Habicht, brachte die angeforberten Beamlen 

  

an Bord. Hier konnte von Dr. Oppenheimer nur noch der 
inzwiſchen eingetretene Tod feſtneſtellt werden Die Leiche 
wurde durch den Lotſendampfer nach Neufahrwaſſer ge⸗ 
bracht und von dorr nach dem Hagelsberg überführt. Stei⸗ 
nicke, der 1897 geboren iſt, war ledig. — 

Das Ende eines Liebeshändels. 
Heute nacht gegen 1 Uhr wurde der 32 Jahre alte Georg 

K. wegen gefährlicher Körperverletzung ins Polizeigefängnis 
eingeliefert. Am Sonkabend um 23.55 Uhr vurde das 
Ueberfallkommando telephoniſch nach der Breitgaſſe, Ecke 
1. Prieſtergaſſe, gerufen, da dort bei einer Schlägerei ein 
junger Mann mit ſtark blutenden Kopfwunden in bewußt⸗ 
loſem Zuſtand auf der Erde lag. Beim Eintreffen fanden 
die Beamten die Angaben beſtätigt. Von Straßenpaſſanten 
wurde ihnen mitgeteilt, daß der Täter in ein Haus in der 
Prieſtergaſſe geflüchtet war. Dort wurde auch der Täter in 
ſeiner Wohnung feſtgenommen. Desgleichen traten die Be⸗ 
amten in der Wohnung auch ein Sittenmädchen, das über 
heftige Schmerzen am rechten Bein klagte. Da ſie anſchei⸗ 
nend einen Knöchelbruch bei der Schlägeret, in die ſie mit 
verwickelt war, erlitten hatte, wurde ſie und der junge 
Mann mittels Ueberfallwagens in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

—, Der Verletzte, deßfen Name noch nicht feitgeſtellt werden 
konnte, weil er noch bewußtlos war, hatte eine 4· Zetimeter 
lange, ſtark blutende Kopfwunde oberhalb des vechten Auges, 
eine ca. 10 Zentimeter lange blatunterlaufene Stelle an der 
linken und an der rechten Kopfſeite umd mehrere kleine 

(Hautabſchürfungen im Geſicht. Der Täter Hans K. gab an, 
daß er dem Verletzten die Wunden mit einem 75 Zentimeter 
Iangen Drahtſeil beigebracht habe, da der. Verletzte an⸗ 
ſcheinend das Mädchen geſchlagen und mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben in der Wohnung Ses K. zerſchlagen habe. 

Mit dem Drahtſell geger den Seind 

  

Ein Schupobeninter zerſtochen 
Aus Eiferſucht 

Heute nacht gegen 3.30 Uhr iſt der Oberwachtmeiſter Werner 
der Schutzpolizei vor einem Lokal in Langfuhr durch Meſſer⸗ 
ſtiche in den Oberſchenkel ſchwer verletzt worden. Werner 
wurde durch Gäſte ves Lokals ein Notverbanv angelegt und 
mit einer Autotaxe ins Städtiſche Krankenhaus eingelieſert. 
Ein anderer Beamter, der hinzukam, hat die beiden Täter feſt⸗ 
geftellt. Es handelt ſich um den Cärtner Hans L. aus Prauſt⸗ 
felde und den Arbeiter Erich R. 21 Jahre alt, aus Danzig. 
Der Gärtner L. hat auf der Polizeiwache 8 eingeſtanden, den 
Oberwachtmeiſter mit dem Meffer verletzt zu haben. Der Ober⸗ 
wachtmeiſter war außer Dienſt und in Zivil. 

Streit um junge Mädchen ſoll die Urſache der blutigen 
Auseinanderſetzung ſein. 

Uunſer Weiterbericht 
8. Menuichnng des Osſetpatorinnis der Freien Stadt Donzig⸗ 
Unbeſtandig, wechſelnd bewölkt, Regenſchaner, Abkäbluns 
Allgemeine Ueberficht: das Tiefdruckgebiet be⸗ 

deckt heute früb Mitteleuropa. Sein Kern liegt über der 
Nordſee und bewegt ſich langſam über Südſkandinavien 
oſtwärts. An der Oſtſeite der Störung ſtrömt über Oi⸗ 
deutſchland und Polen warme Luft nordwärts, während das 
Minimum bereits von kühlerer Luſt umſchloſſen iſt. Nach 
zeitweiliger Abſchwächung wird ſich die Wirbelenergie daber 
wieder verſtärken. Eine Reſonanzſtörung entwickelt ſich ſüd⸗ 
lich der Alpen. ů — 

Vorsßerfage für morgen: Wechſelude Bewölkung. friſche 
Südweſt⸗ bis Weſtwinde, wieder kühler. 

Ausfichten für Mittwoch: Unbeſtündig. 
Maximum der beiden letzten Tage: 92. 12.1 Grad. — 

Minimum der beiben letzten Nächte: 05, 48 Grad. 

  

—Stabtr. Fran Döll teurben. Im Alter von 5? Jachren 
iit nach kurzer, ichwerer Krr äte einer Kehlkopftuberluloſe, 
Genyffin Döll piöslich verſtorben. Seit 1018 fand ſie im 
Dienſtte der Arbeilerbewegunga, zunächſt bei der U. S B. 
und ging dann bei der Spaltung der UI. S. P. äön den Kom⸗ 
muniſten über. Dorxt mußte ſie die Erfahrung machen, daß 
die Kommuniſtiſche Partei im Kampf für die Arbeiterſache 

völlig derſagt, und kam deshalb zur Sozialdemokratie zurück. 
Gen. Döll wurde mit dem Amt eines Stadtbürgers betraut 
und hat vornehmlich in ſozialen Dingen, insbeſondere an 
der Beſſerung der Woblfabrtsvpflege, katkräftis und. erfoig⸗ 
reich mitgearbeitet. Die Partei betrauert den Verluſt einer 
regen Mitarbeiterin. 

Staudesamt Danzig vam 1. Nopember 
Todesfälle: Schüler Heinz Grade. 14 J. — Stabtwer⸗ 

ordnete. Emtma Döll geb. Hohmann verw. Bürger, 57 — 
Sohn Keinhard des Invaliden Paulus Totzt. jaß 7 W. — 
Eheleun Auera Klein dehr Kuhn, 20 G.—, Winde Auguße Eün 

    geb. Koßpnißti, 82 I. — Schüler Rudi ff. ian 8 J. — Klein⸗ 
renmerin Meriha Grote geb. Heinel, & 2 —   

    Letate Naqtriahten ü 
Fiſchdampfer in der Mordſer geramit 

SechsMann ertrunlen 

amburg, 3. 11. Wie das „Hamburt temdenblatt“ meldet, wurde um Sunmteh, ſrüh gegen 2 Ubr ——— 
„Langevog“ aus Weſermünde zwiſchen dem Weſer⸗ und dem Elb⸗ 
seuerſchiff von einem Dampfer, dem Vernehmen nach handelt es 
ß ſn i, Vechs Muom, der ehmg d. Der Vilu einneen ſank 

ell. St lann der Beſat ie im rüdwärlit 
Teil des Dampfers befanden, ernantens r ſh en 

Sturt des Do X auf Dienstag verſchoben 
Altenrhein, 3. 11. Die geſtern früh vorausgeſehene 

Sturmweiterlage mit Windſtürle bis zu 100 Kilomeler über 
Holland und im Kanal macht einen Start des „Do. X“ vor 
Dienstag fruüh unmöglich. In einer offiziellen Mitieilung der 
Werftleitung wird bekannt gegeben, daß der Start des Flug⸗ 
ſchiffes „Do. X“ vdaher bis Dienstag vormittag verſchoben 
worden iſt. 

Huvurie eines japaniſchen Dampfers 
San iſen Mampſe L. 11. Ein hier aufgefangener Funkſpru⸗ 

des japaniſchen Dampfers „Seyo Maru“ (6550 Tonnen) t, dal 
der Dampfer infolge Berluſtes des Ruders mit 40 Mann Beſatzung 
an Bord hilflos und in ſinkendem Zuſtande ſüdweſtlich von ben 
Aleuten treibe. Der Dampfer „Caliſornia“ befindet ſich bereits auf 
der Suche nach der „Seino Maru“. — ů 

Der Siizem im Kanal 
London, 8Z. 11. Der heftige Sturm, der geſtern zum 

Aelfſchub des Startes der „Do. X. führte, erreichte, den Blät⸗ 
tern zufolge, ſtellenweiſe eine Geſchwindigkeit vun 130 Kilo⸗ 
meter in der Stunde. Der Sarn weſcgtsign Pler „Maid of 
Orleans wurve durch ven Sturm beſchävigt. Vlet Pafſagiere 
erlitten Verletzungen. 

Nückkehr von O 38 nach Barlelona 
Puris, 3. 11. Wie Havas aus Barcelona berichtet, iſt das 

deutſche Miefenflugzeug „G. 38“, das geſtern früh in Bartelvne 
r Fortſetzung feines Fluges nach Madrid aufgeſtiegen wor, 

infolge Motorſchadens nach einigen Minuten nach Barcelona 
zurückgerehrt. 

Pienikotoſti macht Miitzchen 
Hetze gegen den Innenſenator 

Die Kommuniſten veranſtalteten geſtern nachmittag in 
der Meſſehalle ein ſogenanntes „Maſſenmeeting“. Der Be⸗ 
ſuch Lließ aber ſehr zu wünſchen übrig. Als Redner traten 
ein Reichstagsabgeordneter, Herr Plenikowſki und ein Mit⸗ 
glied des tſchechiſchen Parlaments in Aktion. Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete bemühte ſich in ſeiner Rede, unausgeſetzt 
die niedrigſten Verleumdungen gegen die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei in den Saal zu ſchmettern. Seine Redewen⸗ 
bung, daß ernſthaft von der Kommuniſtiſchen Partei nur die 
Sozialdemokratie hekämpft werden könne, beweiſt. daß das 
Geſchrei gegen Nationalſozialiſten und bürgerliche Parteien 
nur bohler Schaum iſt. Plenikowſti ſchloß ſich mit erbeb⸗ 
lichem Stimmenaufwand würdig dieſen Ausführungen an 
Ein von Kindern vorgeführter Sprechchor erz ugte keinerlei 
nachhaltige Wirkungen. Jedem Anwelenden war wobhl klar. 
daß Beßzriffe wie „Impertalismus“, „Spötalfaſchiſten“ uſw. 
aus dem Munde dieſer Kinder ziemlich dreſſiert klingen 
mußiten. Dann brachte Plenikowſki eine Attraktiön zur Aitf⸗5 
führung. Er erklärte, daß ſich in einem der erleuchteten Ga⸗ 
leriezimmer der Gen. Arczynſti befinden ſollte. Er wollte 
damit die Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei gegen den 
ſozialdemokratiſchen Innenſenator aufhetzen. Jedoch ſtellte 
ſich das Manöver bald als großer Schwindel heraus und 
die Verſammlung verlief dann ohne Zwiſchenfall. 

  

Spielylanänderung. Infolge anhaltender Erkrankung. 
des Herrn Karl Kähler muß die für heute im Stadtthester 
vorgeſehene Aufführang von Lortzings „Wildſchütz“ aber⸗ 
mals verſchoben werden. Es wird dafür Smetanas komiſche 
Oper „Die verkaufte Braut“ gegeben. Morgen findet 
eine Wiederholung von Roſtands Schauſpiel „Der Mann, 
den ſein Gewiſſen trieb“ ſtatt. kenp⸗ 

Die Franengruppe im 18. Diſtrikt des Deutſchen Guttemp⸗ 
lerordens (J.O.G. T.), welche im Oktober 1920 ins Leben ge⸗ 
Lufen murdbe, zu dem Swecke, die Ideen des Ordens in die 
Tat umzuſetzen und beſonders der Jugend Stütze und 
Helferim zu ſein, veranſtaltete am 1. November d. J. ihr 
Ioläbriges Stiſtungsfeſt. Zufammenfaſſend iſt än jagen, daß 
die Franengruppe manches Gute im Laufe der vergangenen 
zehn Jaßre geſchaffen hat. Der Kufgabenkreis, den ſie cb 
vorgezeichnet hat, iſt groß und ſchwer. Nach der Anſprache 
folgte dann die gut zuſammengeſtellte Feſtfolge. * 
—'—„ œ—„—„— — 

Hns d8er Oescüfisreft * 

Reſtaurant „Zum grünen Stern“, Johannisgaiſe 48, iſt 
ein neueröffnetes Lokal, das feinen Gäſten, angenehmen 
Aufenthalt verſpricht. Der Oekonom Bruno Glott iit ein 
Fachmann, der in vielen Berliner und Danziger Guftſtätten 
in langjähriger Tätigkeit gute Erfahrungen gefemmelt Hat. 
Er wird ſeinen Gäſten gutgepflegte Speiſen und e 
bei angemeſſenen Preiſen bieten und für erſtklafſige Ve- 
dienung Sorge tragen. Götte⸗, . ( Graßen 5ö. 

Reſtaurant rſtädtiſche Hütte“, Vorſtäd raben 86, 
in gieicfols Dürc) einen nerer, Siiet Vaul Schuſbs nen⸗ 
eroßſmel. Durch Ausbau des Lokals ſind angenehme Räum⸗ 
lichkeiten geſchaffen, die einen behaglichen Aufenthalt ge⸗ 

, ie für Unkerhaltung „ pflegte Geträn 
werde Stamm erichte werden das Lokal zu einer beliebten 
Gaftſtätte machen. —— — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. November 1930 

    

   
   

  

   

  

30. 10. 31. 10. 30. 10. 31. 10 

Kralkaa .＋I.02 1.08 Nowu Sacd.. l.55 .1.S6 
awichon ＋1.75 2.08 Pregemvil...1.36 —I.16 

ſchan 20 1.32 Wycztow .. ＋031 40 
Vloek 8 ＋ — Pulluſt..... 402 —0.94 

geſtern heute — geſtern herie 

bᷣIn...... 4 0.97 1,18 Montaueripiye 4 0.59 40,61 
Poüben: 2: 10 ile SEü ToLs 40. 
öulm... 086 40.9 Dirſchon ... 4＋0.40 40 

Grunden ... f 1.09 ＋1.15 Einlage.... 4 2.26 0 
Nurzebrack 41531 4 1.36 Schiewenborfl. 2.48 2 46 

  

Fereniwonilich fülr die Redaktion: Fris Bebet. für Suicrate 
Anton 2us Weslas atesek 2..2. Sruck uee Ceradt 28 4. 
 



    Amtl Belenntmathungen — 2 Stück 

der, P. Keteeke: P. Jeere, ate x 3 Stück aber 
Ferrite Cert,eifcteieat hnete E iſtelle —ů i‚ 
Wiase. rne, e * —1 Sti CK 

Ile ui n — mehrere Uult 

e Darndler delindet fi eine * ück 
Bartie lalcenweine. 

Wollsiebnsasfede der Sollverwaltung. 

Daniger Stadttheater 
Geueralintenbant: Audell Schaver. 

Fernſvrecher Nr. 235 850 

Montas, 2. November. 19% Hbr: ů 2 1 Scheuerbürste und ů 1 Mickel-Fasternapf und 1 ioiner Terichuspuder 
0 1 Alannstein (Schwarzlose) und 

Darerkarter Serie I. Erkrant B Orth — 1 Pollertuch 

ri ů — 1 Lippenstift 

Len Vabder hz: ⸗Len Abiass 2 Pak. dunol-Shampoon Gasr & Gallet) 

Die verkaufte Braut 2·Merkur.Nashrlichte 1 Stöck feinste Eüelseit⸗ 
KLomiſche Sper in Seßehti von K. Sabina. — — 

i ‚ rrsee 2 Kleins2 ZLolinioid- ſleclten kextra mild) und 

Pücsi 1. Sand HanseiEteie 1 Frotts.—imnen 
ſüt von 25 1» Smetana. 

keiter Hun 

von Dralle und 1 Tube1 Fl. feinstes „Gurgol“ 
285 S. von 

Weentt Witor 
2 Flnchsn Blendol- 11 Scherk 

Putrrarver antcrome von erk Mundwasser u. 1 Flasche [„ St. 0 Konsum- 

1 Cummisehwarsut Eau de Oologne seile, à ca. 100 g. 95 FE 
De; 1 esiheilion Sris Siumbvff 

Anfaud 19024 Ubr. Ende atcen 22 Ubr. 
ůů 

Paket Watte und 1. Ach.ManierteDieane Lanolis. St. Marien in Danzä 
1 Mitesser-Entforuer 2 zu St. Marien in Danzigps stück Eadeseife, stark 

u- Kertenzternvöerfe ast II1 Cellophan- 

    
    
   
    

    

  

  

       
   

    

  

    

    

       

    

  

  

     1 Stop Rasierreife nrid 
1 Alannstein 

2 Prek Etiäa-Seifen- 

  

5. St. hochf. Adierselte, 
à. ca. 65 g, in Cellorhaur: 
Beutel. 75 F 

2· Rieeenctäche Eüdelselfe, 
à ca. 190 g, extr. m. 75 E 

  

  

    
    

  

    
   

        

   
    

  

   
          

  

   

    

  

   
     

   

    
   

    

  3 hübsche Peri-Nadeln 

2 Sch, feinste Vanselint 
völlig geruchlos 
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Verſonen wie bekannt. 

Diensiag, den 4. Nonember. 19% Hör: 1 Kandbs 
  

         e., b. 5 IL. Vreife R Hen 

i 

28 —— 
. 

or cües eet tel in einem 1 Das Schuhereme und 3 wähe Kombosities- 2 Stanbtßäcker und 2 Pakete feinste Beutel 85 P 

KErSU 1 Schenerbürsts Verbandwatte 
3 Ricgol feinste Toxtpiel nnd Atden Maurt 

Moſftand. Wibei80 EE he⸗ 1 Auftragbüörst« 
arbeitet von 

  
         

     
  

  

   Oranlenburger Kornseife 
à 1000 K k . 360 
1 Riege — .125 

Preiswerte 

  

  

    

  

1 Ateschenersand und 3 Diozůox sprudelinde 3 Lynolin- 

1 Schererbärtts Kirferaaatel-Eadtetabiett. Kettensternseife    2 Paket Puderpapier 
      

       

    

*     
Lloyd- —-Halle 

NMäthlergasse 5 

ladet freundliebet jeden Ritttuvoch 

„Ominni labsüunt-kKser- 
ein 

EE 

——..—.——.———.—..—.—..— 

    

  

   
3 Rollen Teilettepapter [1 Satz Isa Soling. Rasier. t Rothart-Rasieranparut 

kiingen u. 1 Hasiernart im Metallkasten 

1 Frottier- Handschuh und 1 Klinge 

   i‚Mnchen und 
Sahnägteen m. ISflel3 Beutel Sitestlocken 

1 Bentel Plecerinz- 2 Rieg, Orig-Sehiektssite . 

u. 1 Stack Lovan,-Seite 1 Fl. Eau de Oolose 2u Zahupulver ů 

1 Mundspülbecher 4 Riegel veiße Hausseife 
E 

St. Mn. 1 eschliffene 
1 Fl. Sirena Kamillen- 2 Peck Pntruatte und Hrien u. 1 Schacht Eier- u. 16t laeur 85 E 

Pfäandleih⸗Auktion ů Seifü, 1 Taschenszpiesel 2 Polkertücher Pudey von Schrarslase . Dutzend 1109 0 

15 Elogantes Grogslas, 

Donbermmm heat, Kurenher b. A. 8. 155 e 

Kunstglas mit. bearbeit. 
aud nötigenfalls. —— Ine wWarde is im Aul. Lixdranbalen, lau, 

1 Miciel-Seifensoss und [ woderne Halskette u. E Kand 1. Dtad. 17.00 

Piuhiehmmuß M. Selb üe eeee 
sichgeschliffenes 
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und 1 SEunnsPher 
   

    

See 1 i EErn Ean 8. 
Ard eingerüft noch Sniommten worden 1 Flasche i01 Colegne u. 1 Stöck orig- K 2 Krstelüascbe- Rotssingins 1.96 

— 98 verschiedene Trinkgs- 

    

   
      

  

   

  

engliscbe Larendelseife, 1 Kasiersssigü „ und zwar vun 
Cleaver. Lendon 1 Partbürstan 

Nr. 39 707 —- 46 888 
   

  

     tär Damen Inituran in Sinfacher und 1 Flaecke PSEnasser, 

reiehater Ausiührung, 
Preisneßt 

Poftertues 

   
   

  

   
   

  

         

  

   

  

   

   
    

     

und Nr. 35 507, 36257, 36445 rnes — 

Peß. aus: Hrillanien. Solbe n. Silker- 1 Prenss- und 1 Frisiarkar 1 Taschen-Lörstänber u.! rube Brillantine u. vannend- 

kerden., Uüren A. aas. Wandsedenseden Wund. und Kinderpuder 1 Metallszpiegsi u. 1 Ta- 1 Flasche feinzte BEMen- Kopfwärtte und Dre! B — 

er 18 s Sirb 11 Lane neud der LE Stek. EGelkliecer-Seike schonlame im Lederetni Ean-de-Golegne 1 Frisierkamm 850 i — 

Verie Aun ber Menensd: —— ü E 2*5 

    

    

        

     
   

  

  

    

      

     
      

  

    

Sienäias den 1. Arwenber 1928. 

—————————— ů 
Drane Von ů1⁵ 

eisibe Tanr räber rken. Icben — FEEE 1 sük. Tautherspiegel [e Shüfl. Sertarglaser 1 Rotbart-Rasier- — 2** 1— 

2 ů 
And t Tanchenlhar um 1 Karaffe 7 Apparat — 

Sitgummd Weinberg * XIXSLAEOA 1Scmhen und eeKasnes, 1 Metallkasten kur epeäEde Kumt 

L — Kteiks. mo 1 Karton [mit 1 Klinge, Rosier- 
„— vereidigter 245 — 1 KærtELEEcel- Sl e G. Woli pinsel vnd Spiegel 

für die Studt Dansis 
Seii M. 1 fI. EE SGL Ci. & Sonn) 5 Stück — x WAlt H 

    1 kr. Krirtall-Flakon 

vnd E2IIiB. ——— — üů 

ge ESen. Mel-c iDlE. u. 1 EI Arsenten (Grei- 1 Fheche friaste ——— 
ö 1 Smch, IE üSk 1 KEE rin-PE. Lus) und 1 K Ean ie Gologne 

é 

Sffenilic areeitr Hler 
UnfHAEiA P— 

Mebiflat ær” . 
eet r En 

— 
Büro: Ulthüädt. Grahen 487. 
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